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Madrid. Ueber die am Sonnabend zwiſchen der deutſchen 
und polniſchen Abordnung zuſtande gekommene Einigung 
über die Liquidation des deutſchen Grundbeſitzes 
in Polen, die in Form eines Berichtes des Berichterſtatters, 
Votſchafters Adatſchi, vom Völkerbundsrat einſtimmig 
angenommen wurde, wird ſeitens der deutſchen Abordnung fol⸗ 
gendes erklärt: Die Einigung bedeutet, daß nunmehr unmittel⸗ 


Vorſitz eines neutralen Vermittlers ſtattfinden werden. Der 


\ 


niſchen Verhandlungen abgeben muß, jo daß ſich hieraus eine 


deutſchen Wünſche bezüglich der vorläufigen Regelung 
eingehalten worden ſind. 


Zuſammenkreffen Dr. Streſemanns 
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Ufenthaltes Streſemanns in Paris auch der eng⸗ 

Mini: P M Ben ji 5 4 8 17 
men würden, um dein tt Dr. 1 
Briand Beſprechungen ſamme r inter⸗ 
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iber den 3 
ternationalen Konferenz abzuhalten. 


Paris. Der franzöſiſche Außenminiſter Briand hat 
ſeinen Aufenthalt in Madrid dazu benutzt, um mit der ſpaniſchen 
Regierung über einen allgemeinen franzöſiſchſpaniſchen 
Freundſchafts vertrag zu verhandeln. Die Unterzeich⸗ 
nung des Vertrages wird bereits in w enigen Tagen erfolgen. 
Unterzeichnen wird für die ſpaniſche Regierung der ſpaniſche Bot⸗ 


ſchafter in Paris, Quinones de Leon, der an dem Zuſtandekom⸗ 


men des Vertrages tatkräftig mitgearbeitet hat. 


bare Verhandlungen zwiſchen den beiden Regierungen unter dem 


vom Völkerbundsrat angenommene Bericht ſtellt ausdrücklich ſeſt, 
daß der Berichterſtatter auf der Septembertagung des 
Rates bereits einen Bericht über den Verlauf der deutſch⸗pol⸗ 


gewiſſe Zwangslage für beſchleunigte Verhandlungen ergibt. 
Die heute erzielte Verſtändigung iſt bedeutſam und b e: 
friedigend, da in dem Bericht des Völkerbundsrates die 


Macdonald und Jasper in Paris? 
aris. Das „Journal“ glaubt zu wiſſen, daß anläßlich 
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fſtellverkretender Kriegs miniſter 
In das neue iſche Kabinett wurde als 
im Kriegsminiſterium der Earl de la Warr berufen. 
„Ernennung iſt um ſo intereſſanter, als bei Kriegsausbruch der 
junge Earl ſich an die Spitze der Kriegsdienſtverweigerer ge⸗ 
ſtellt hatte. Um ſich aber nicht dem Vorwurf perſönlicher Feig⸗ 
| heit auszuſetzen, meldete er ſich zu dem beſonders gefährlichen 
Dienſt der Minenſucher — um auf dieſe unblurige Weiſe für 
| das Allgemeinwohl zu wirken. Nach Kriegsende ſtellte er ſein 


ererbtes Gut wohltätigen Zwecken zur Verfügung und richtete 
ſich ſelber im Pferdeſtall ſeines Gutshofes eine notdürftige 
Wohnung ein. 
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dns Kompromiß in der önteignungsfrage 


i ie für Sonnabend Vormittag urſprünglich auf 
11 eee e des Völkerbundsrates konnte erſt um 
14 Uhr beginnen, da vorher wechſelvolle und ſchwierige geheime 
Verhandlungen zwiſchen Dr. Streſemann und dem volniſchen 
Aufenminiſter unter Hinzuziehung des Generalſekretärs des Böl⸗ 
kerbundes und der Minderheitenreſerenten ſtattfanden. Im 
Verlaufe dieſer Verhandlungen iſt endlich folgende Einigung zu⸗ 
ſtande gekommen, die vom Völkerbundsrat einſtimmig angenom⸗ 
5 deutſche und die polniſche Negierung ver: 
pflichten ſich, unverzüglich direkte Verhandlungen a * Frage 
der Liquidation des deutſchen Eigentums in Polen aufzuneh⸗ 
men und zwar unter Führung des gegenwärtigen Präſidenten 
des Völkerbundsrates, Botſchafters Matichi, oder einer anderen 
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Madrid. Die Katstagung it am Sonnabend nachmittag 
mit einer Anſprache des Ratspräſidenten, des Botſchafters 
A datſchi, abgeſchloſſen worden, in der der Präſident im 
Namen des Rates der ſpaniſchen Regierung den Dank für ihre 
Gaſtfreundſchaft ausſprach. 6 8 ei 

= PER URNOR, atsſitzung nahm *. te emann 
1 yo 1 555 nn wandte ſich gegen die fortgeſetzte 
polniſche Propaganda in Madrid und gegen die Au⸗ 
ſpelung Zalestis wegen der Oppelner Vorgänge. Ein derartiges 
Verhalten ſei außerordentlich zu bedauern beſonders in 
einem jo gaſtfreien Lande wie Spanien. Bei einem 60 Millionen⸗ 
Bolt ſeien derartige Vorfälle unvermeidlich. Die deutſche 
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die Schuldigen beſtraft und den Polizeipräſidenten entlaſſen 
Er müſſe jedoch dringend darum bitten daß die Erörterung über 
dieſe Frage erſt beginne, wenn das Ergebnis der gerichtlichen 
Anterſuchung feſtſtehe. 


Regierung habe ſofort alle erforderl. en Maßnahmen ergriffen, i 


von ihm bezeichneten neutralen Perſönlichkeit. Vorausſichtlich 
wird hierfür der gegenwärtige Präſident der deutſch⸗polniſchen 
| Gemiſchten Schiedsgerichtskommiſſion auserſehen werden. 

Punkt 2. Der Vertreter hat nicht die Befugniſſe eines 
Schiedsrichters. Die deutſche Regierung behält ſich, wenn das 
auch nicht ausdrücklich erklärt wird, völlige Freiheit vor, jeder⸗ 
zeit von ſich aus den Internationalen Haager Gerichtshof anzu⸗ 
rufen. 

Punkt 3. Die polniſche Regierung verpflichtet ſich, in den⸗ 
jenigen Fällen, wo die Staatsangehörigleit eines Enteigneten 
einwandsfrei als polniſche Staatsangehörigkeit ſeſtgeſtellt wird, 
— ee wieder in ſein bisheriges Eigentum zurückzu⸗ 
verſetzen. 8 


Der Abſchluß in madrid 


Nochmals Streſemann gegen Zalesti 


Von deutſcher Seite wird dazu darauf hingewieſen, daß die 
polniſche amtliche Preſſe in den letzten Tagen in unerhört ſchar⸗ 
fer Weiſe gegen Deutſchland gehetzt habe. Es handelt ſich hierbei 
offenſichtlich um eine Volksverhetzung allerſchlimmſter Art. gegen 
die von deutſcher Seite mit aller Entſchiedenheit Stellung ge⸗ 
nommen werden muß. Von den amtlichen deutſchen 
Stellen in Warſchau iſt während der Madrider Rats⸗ 
tagung ausdrücklich auf dieſe Form der polniſchen He tze 
gegen Deutſchland hingewieſen worden. 

f In der Schlußſitzung ging der polniſche Außenminiſter 3 ꝛ⸗ 
leski auf die Erklärung Streſemanns ein und betonte, daß 
er zu Verhandlungen bereit ſei. 


General Boats geſtorben 


Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus 
London iſt der frühere General der Heilsarmee, William 
Boots, der einen heftigen Rückfall ſeiner Krankheit erlitt, 
am Sonntag abend geſtorben. 


Entgegenkommen Polens — Ent- 
Strejemann gegen die polniſche Propaganda 


Anterſtaatsſekretät 
Dieſe 
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Dienstag, den 18. Juni 1929 
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_ Bolnifch-nentjche Einigung in Madrid 


Direkte Verhandlungen über die Liquidationen — 
ſcheidung auf der Septembertagung — 


| 


- 
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Verſtändigung ſtatt Nedednelle 


Die meiſten Delegationen haben bereits Madrid ver⸗ 
laſſen, aber die Auswirkung der Verhandlungen wird noch 
an der nächſten Völkerbundstagung im September in Genf 
zu ſpüren ſein. Es waren wenig erfreuliche Duelle, die ſich 
überwiegend zwiſchen dem deutſchen Außenminiſter und dem 
polniſchen Delegationsführer abgeſpielt haben. Schließlich 
hat man ſich trotz aller Differenzen wieder geeinigt und iſt 
auf direkte Verhandlungen eingegangen, die hoffentlich ein 
beſſeres Ergebnis zeitigen werden, als die Erregungen, die 
in Madrid durch die einzelnen deutſch⸗polniſchen Streit⸗ 
punkte erzeugt wurden. Denn ſelbſt der beſcheidenſte 
Zeitungsleſer war nach einigen Tagen ſatt davon, nichts an⸗ 
deres zu hören, als daß Zaleski irgend einen Angriff voll⸗ 
zog, der ſelbſtverſtändlich von Streſemann leicht pariert 
wurde. Wer nun der geſchicktere Fechter war, läßt ſich aus 
den telegraphiſchen Nachrichten weniger feſtſtellen, aber jeder 
glaubte für ſein Land das Beſte zu tun und die Rolle des 
Verteidigers iſt immerhin angenehmer als die des Angrei⸗ 
fers, die in jedem Falle der polniſche Außenminiſter mimte 
und daher wohl bei ſeiner Rückkehr weniger angenehm 
empfangen wird, denn wenn es erſt nach der polniſch⸗natio⸗ 
2 ’ en hat ſich einfach von der deutſchen 

Offenſive überrennen laſſen. Er wird nur beſcheiden feſt⸗ 
ſtellen können, daß es die deutſchnationale Meute im Reich 
mit Streſemann nicht beſſer machen wird, denn auch dort 
iſt man der Anſicht, daß Streſemann einfach in Madrid alle 
deutſchen Belange aufgegeben hat. 
Der Zeitungsleſer mußte allerdings den Eindruck er⸗ 
wecken, daß in Madrid überhaupt keine andere Fragen zur 
Regelung ſtanden als die deutſch⸗polniſchen Streitpunkte 
und das Minderheitenproblem und tatſächlich ſpielten ſie die 
ausſchlaggebende Rolle, da man geſchickt alle anderen 
Bunkte einfach vertagt hat und ſelbſt das Kompromiß in der 
Minderheitenfrage iſt einer Vertagung gleich, wenn auch 
von en Dauer, aufzufaſſen. Der Schlußtag brachte 
dann debatteloſe Erledigung einiger oberſchleſiſcher Streit⸗ 
punkte, aber wiederum nicht als Löſung, ſondern wiederum 
Vertagung, weil die polniſche Regierung in der einen oder 
anderen 8 5 noch ergänzende Mitteilungen machen will. 
So beim Fall Pietſch, der ſich über den Eingriff der Behör⸗ 
den bei ſeiner Entlaſſung beſchwert, ferner über die Fälle 
der Minderheitsſchulen in Brzeſinka und Koſchentin, ſowie 
über die Einziehung der Schulſtrafen. Verhältnismäßig 
ünſtiger iſt bei Behandlung der oberſchleſiſchen Fragen 
eutſchland weggekommen, denn die Beſchwerde des Polen⸗ 
bundes, betreffend der Schließung von Minderheitsſchulen, 
wurde abgelehnt, weil das Recht vorlag, dieſe Schulen zu 
ſchließen, im übrigen wurde der polniſchen Minderheit frei⸗ 
geſtellt, ſich erneut zu beſchweren, falls Material vorgelegt 
werden kann, daß behördlicherſeits ein Druck bei der Ein⸗ 
ſchulung in die polniſche Schule ausgeübt worden iſt. Hier⸗ 
für hat man polniſcherſeits keine Beweiſe erbringen können. 
Durch deutſche Zugeſtändniſſe, daß eine ungleiche Behand⸗ 
lung der polniſchen Minderheit nicht ſtattfindet, wurde die 
Beſchwerde über einen Richter und einen Gendarmen als 
erledigt betrachtet, während die Oppelner Vorgänge in der 
Schwebe geblieben ſind, weil die polniſche Regierung hier 
ſelbſt die Anträge zurückgezogen hat. 
Eine der . Fragen, die Liquidationen der 
Liquidationen, iſt allerdings nur geſtreift worden. Was 
hier durch jahrelange Verhandlungen zwiſchen Deutſchland 
und Polen nicht erreicht worden iſt, ſoll erneut verſucht 
werden. Im Einverſtändnis mit den beiden Delegationen 
empfahl der Völkerbund neue, direkte Verhandlungen unter 
dem Vorſitz des Japaners Adatſchi, und zwar ſoll das Re⸗ 
ſultat bereits in der kommenden Septembertagung vorgelegt 
werden. Hat man ſo eine einſeitige Entſcheidung hinaus⸗ 
geſchoben, ſo erſcheint es uns ſchon heut fraglich, ob es zu 
einer Einigung kommt. 
iſt wohl eines der ſchlimmſten Kapitel nach zehn Jahren 
ſogenannten Friedens. Denn in dieſer Enteignungspolitik 
liegt Syſtem und ſie iſt es, die auch die deutſch⸗polniſchen 
Verhandlungen in jeder Hinſicht belaſtet und wo von pol⸗ 
niſcher Seite am wenigſten Entgegenkommen erwartet wird. 
Cewiß hat man bereits polniſcherſeits erklärt, daß die 
Liquidationen rückgängig gemacht werden in den sällen, wo 
es nachgewieſen iſt, daß den Enteigneten zu ne die 
polniſche tSaatebürgerſchaft verweigert worden iſt und man 
geht weiter und will die enteigneten Güter denjenigen zu⸗ 
zückgeben, wenn die Nachprüfung ergibt, daß den betreffen⸗ 
den die polniſche Staatsbürgerſchaft zuſteht. Es ſſt nicht 
möglich, im Rahmen eines Zeitungsartifels die ganze Liqui⸗ 


ſo hat er diesmal einfach Polen vor dem 


Die polniſche Enteignungspolitik, 
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ergibt ſich auch die Frage, ob denn alle Auf Streitfälle, 


der anderen Flottenmächte an dieſen Verhandlungen 
erwartet wird, von deren erfolgreichem Abſchluß das 
; Schickſal der ganzen Welt abhängt.“ — 


Profeſſor Dr. h. c. Sohnreij 
ein Führer auf dem Gebiete der deutſchen Heimatpflege, 
vollendet am 19. Juni das 70. 1 95 Seine hoch⸗ 
wertigen Arbeiten zur Erforſchung deutſchen Volkstums in 
Sagen und Liedern 18555 ihren Niederſchlag in zahlreichen 
; Veröffentlichungen gefunden. 


dationspolitik zu ſchildern, fie iſt, wie gejagt, eines der dun⸗ 
kelſten Kapitel der polniſchen Politik und hunderte von Ent⸗ 
eigneten warten auf die Entſcheidung in Nang ern, 
weil ſie von Hab und Gut verjagt worden find und oſt bei 
der Entihädigung leer ausgegangen, ja es kamen Fälle vor, 
wo ihnen eine löbliche Kommiſſion gnädigſt für enteignetes 
Hab und Gut die Kosten ſchenkte. Was aber mit den „liqui⸗ 
dierten“ Gütern geſchah und wie die Wirtſchaft auf ihnen 
heute ausſieht, darüber wollen wir kein Wort verlieren. Die 
Enteignungspolitik war in des Wortes wahrer Bedeutung, 
nichts anderes, wie die Vertreibung von Haus und Hof der 
Deutſchen und ähnlich geſtaltet ſich ja auch die Anwendung 
des Parzellierungsgeſetzes. Aber auch darüber wollen wir 
ſchweigen. 

Das ſchwierige Kapitel iſt alſo zu direkten Verhandlun⸗ 
gen überwieſen worden und man hätte nur den Wunſch, daß 
endlich ein praktiſches Ae zuſtande kommt. Die poln. 
oe hat ſich ſehr entrüſtet, als Kr bie Frage der 

iquidationen als eine dringliche hinſtellte und nun ergibt 
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cht über 
wenig gemildert wird, iſt ſchon viel erreicht. 


Abet damit 


die zwiſchen der deutſchen und polniſchen Auffaſſung ſchwe⸗ 
ben, immer vor das Völkerbundsforum kommen mülſſen. 
Gewiß haben hier beiderſeitige Abmachungen in der letzten 
Zeit einen Weg der Erleichterung gewieſen. Nur Men man 
nicht glauben, daß ſie ſich reſtlos als praktiſch erweiſen wer⸗ 
den. Zur Verſtändigung gehören bekanntlich beide Partner 
und da müſſen wir leider feſtſtellen, daß ſich der polniſche 
Partner in manchen Fragen als ziemlich verſchloſſen gezei 
hat. Wir ſchreiben dies nieder, nicht um zu zeigen, welche 
Lämmer die Deutſchen ſind, ſondern als ehrliche Freunde 
der deutſch⸗polniſchen N Gerade der polniſche 
Außenminiſter Zaleski hat ſehr oft die Friedensflöte ange⸗ 
ſtimmt, ſein Verhalten in Madrid gegen Deutſchland war 
auf ganz andere Töne geſtimmt. Und man wird endlich in 
Warſchau zeigen müſſen, daß den Friedensſchalmeien doch 
auch wirkliche e entlockt werden kön⸗ 
nen. Die Rededuelle Streſemann und Zaleski waren alles 
andere, nur nicht nach dieſer Richtung hin geſtimmt und 
man kann es wirklich als erfreuliches Reſultat buchen, wenn 
den Empfehlungen des Völkerbundes gerade in der Liqui⸗ 
dationsfrage praktiſche Ergebniſſe bur ditekte deutſch⸗pol⸗ 
niſche Verhandlungen folgen werden. 

An 99 5 Stelle iſt der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung 
wiederholt das Wort geredet worden. Wir haben immer die 
direkte Verſtändigung der Beſchwerde an irgend eine inter⸗ 
nationale Inſtanz vorgezogen. Wir wollen auch heut nicht 
alle die Momente aufweiſen, die . ung erſchwe⸗ 
ren, gewiß ſind ſie nicht allein in Warſchau, ſondern auch 
in Berlin zu ſuchen. Aber wenn man erſt an den Ber: 
handlungstiſch geht, ſo ſollte man auch die Menſchen ent⸗ 
ſprechends ſtimmen und 1 Tat beweiſen, daß man dieſe 
Verſtändnis ernſthaft will, ſtatt auf die großen Freunde 
zu warten, die ſchon alles für uns beſorgen werden. Ill. 


Macdonald und Dawes 

London. Nach Beendigung der Ausſprache zwiſchen Mac: 
donald und dem amerikaniſchen Botſchafter, General Dawes, 
wurde von Macdonald folgender Bericht ausgegeben: „Wir 
hatten eine Besprechung über die gegenwärtige Lage in 
der Flottenabrüſtung, ſoweit ſie ſich auf die Vereinigten 
Swoten und Großbritannien bezieht. Die Ausſprache war pri⸗ 
vater und allgemeiner Art aber in höchſtem Grade zufrieden, 
ſtellend. Seine Exzellenz beabſichtigen, auf dem Bankett der 
Pilgrim⸗Liga am Dienstag abend auf die Frage Bezug zu nehmen 
und ich ſelbſt werde faſt zu gleicher Zeit in Loſſiemouth dus 
gleiche, tun. Es iſt beabſichtigt, daß dieſe beiden Erklärungen 
den Beginn der Verhandlungen darſtellen ſollen. Wir win: 
ſchen beide, feinen Zweifel darüber zu laſſen, daß die Teilnahme 


der Unterlegenen wird die Frage wohl 
enn aug fp pe wende rc 


Woldemaras wirbt „Freunde“ 


Bildung eines litauiſchen Nationalrates — Die Beziehungen zu den Nachbarn — Ein Ausfall gegen Polen 


Kowno. Die mit allgemeiner Spannung erwartete Partei⸗ 
konferenz der in Litauen uneingeſchränkt herrſchenden Tautinin⸗ 
kai fand am Sonntag ſtatt. Soweit bekannt wird, iſt die Bil⸗ 
dung eines litauiſchen Nationalrates verhandelt worden, der 
nach faſchiſtiſchem Muſter aufgezogen werden und geſetzgebende 
Gewalt haben ſoll. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, 
daß dadurch die Partei der Tautininkai mehr Einfluß auf die 
litauiſche Regierung gewinnen will, der ſich bisher ausſchließlich 
in den Händen Woldemaras befand. 

Woldemaras ſprach über innen und außenpolitiſche Fragen. 
Er begrüßte den Ausfall der Wahlen in England, weil er zur 
Feſtigung der allgemeinen Lage in Europa beitragen werde. 
Vor allem ſei der polniſche Einfluß im Völkerbund dadurch 
geſchwächt worden. Bisher hätten Frankreich und England auf 
Seiten Polens gestanden, das ſich nun nur noch auf Frankreich 
ſtützen würde. Damit ſei die Möglichkeit gegeben, daß Litauen 
das Wilnageblet etappenweiſe wiedergewinne. Auf die polniſch⸗ 


Wo wird die „Weltbank“ errichtet? 


Vom Dawesplan zum Noungplan 


Paris. Zur Ueberleitung vom Dawes⸗ zum Poungplan 
wird It. Anhang des Youngberihtes ein Ausſchuß gebildet wer⸗ 
den. Man rechnet mit ſeinem Zuſammentritt früheſtens in der 
zweiten Julihälfte. Der Organiſationsausſchuß für die 
Internationale Bank dürfte etwa gegen den 25. Juli zuſammen⸗ 
treten, Die Wahl des Bankſttzes unterliegt der Entſcheivung der 
Regierungen. Frankreich und Belgien würden Brüljel vor⸗ 
ziehen, die Deutſchen fordern Amſter dam, die Engländer 
London, während die Amerikaner ſich für Baſel ausſprechen. 
Die techniſche Konferenz wird etwa 14 Tage dauern. Nach Auf⸗ 
ſtellung eines vollſtündigen Entwurfes könnte dann die 
Diplomaten⸗Konferenz beginnen. Die Reglerungsführer werden 


Weltrelordflieger Ferdinand Schulz | 
abgeſtürzt 


die Urſachen des Abſturzes — Der Bericht eines Augenzeugen 


Stuhm. Der bekannte Weltrekordflieger im Segelflug, 
Ferdinand Schulz, ſtürzte mit ſeinem Begleiter Kaiſer über 
Stuhm tödlich ab. Nach der Einweihung eines Fliegerdenkmals 
umkreiſte Schulz mit ſeinem Segel⸗Sportflugzeug „Marienburg“ 
das Denkmal in beträchtlicher Höhe. Plötzlich löſten ſich die 
Tragflächen des Flugzeuges und der Flugzeugrumpf ſtürzte vor 
mehreren 1000 Zuschauern in die Tiefe, e ie Tragfläche 

rn * 


Inſaſſen des Flugzeuges waren ſofort tot und ſchrecklich 
verſtümmelt. Unter den Trauerklängen der vor dem Denk 
mal ſpielenden Reichswehrkapelle wurden die Toten in 
die Leſchenhalle überführt. 


* 

Stuhm. Ueber das Flugzeugunglück, dem der bekannte 
Weltrekordflieger Ferdinand Schulz zum Opfer 
fiel, gibt ein Augenzeuge ee Schilderung: Nach Beendi⸗ 
gung der Denkmalselnweihung begab ich mich zur Stadt in 
Stuhm, als ich plötzlich von Bekannten durch einen Ruf aufmerk⸗ 
ſam gemacht wurde und in die Luft ſah. Es gab einen lauten 
Knall und ich fah, wie ſich von dem Flugzeug „Marienburg“ die 


Ford-Löhne in Europa? 
Filehne ſtiftet 25 000 Dollars. 

Genf. Bekanntlich beabſichtigt Ford in ſeinen europäiſchen 

Unternehmungen dieſelben hohen Löhne zu zahlen, die in den 


amerikaniſchen Ford⸗Fabriken gezahlt werden. Kürzlich hat fih | mußte, 


die europäſſche Direktion der Ford⸗Motorgeſellſchaft an das ins 
ternationale Arbeitsamt gewandt, um eine vergleichende Stati⸗ 
ſtik der Löhne, Lebenskoſten. Steuerbelaſtung uſw. in denjenigen 
europäiſchen Städten zu erlangen, in denen Ford⸗Unternehmun⸗ 
gen errichtet werden ſollen. Der bekannte amerikaniſche Philan⸗ 
throp Filehne hat, als er dies erfuhr, telegraphiſch dem Völker⸗ 
bund 25 000 Dollars für die Durchführung einer ſolchen Unter⸗ 
ſuchung zur Verfügung geſtellt. Er betonte in ſeinem Tele⸗ 
ramm, Ford : 
Hoher Löhne das Verhältnis zwiſchen Unternehmer und Arbei⸗ 
jet umwälzend beeinflußt und die Wirtſchaftsgeſchichte Ameri⸗ 
as umgeſtaltet. Wenn eine ſolche Wandlung in Europa her⸗ 
beigeführt werden könne, würde dies höhere Löhne bei niedrigen 
Preiſen, großen Geſamtprofit und eine höhere Lebenshaltung 

r Europa bedeuten. Der Verwaltungsrat des internatlona⸗ 
len Arbeitsamtes hat ſich mit dieſem Angebot beſchäftigt und 
beſchloß ſchließlich auch mit 9 gegen 7 Stimmen die Annahme 
ſowie die Einſetzung eines Ausſchuſſes, in dem die drei Gruppen 
des Rates vertreten ſein ſollen und der die Durchführung der 
Arbeiten überwachen ſoll. 8 


Bor einem polniſchen Ozeanſſug 


von Nom aus 


Mailand. In den nächſten Tagen ſtarten zwei polniſche 
Flieger zum Ozeanflug von Rom nach New Vork. Sie 
werden ſich eines italieniſchen Caproni⸗Apparates bedienen. 
Der zurzeit in Italien weilende Primas von Polen, Kardi⸗ 
nal Hlond, hat ſich zum Flughafen von Daliedo bei Mat: 
land begeben, um das Flugzeug zu ſegnen. 


Zuſammenſtoß zwiſchen Roffront 
und Polizei 


Hamburg. Am Sonnabend abend kam es kurz vor 21 Uhr N 


in Billſtedt zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen den Teilneh⸗ 
mern eines Umzuges der KPD. und der Polizei. Die Rotfront⸗ 
kämpfer führten in dem Zuge eine Fahne mit der Auſſchrift: 
„Rotfront trotz alledem!“ mit. Einige Teilnehmer hatten außer⸗ 
dem Abzeſchen des Rotfrontkämpferbundes angelegt. Die Polizei 
verlangte, daß die Fahne eingezogen würde. Als die Kommu⸗ 
niſten der Aufforderung nicht nachkamen, wollte die Polizei die 


| 


ſtürzte ins Waſſer, die andere fiel über den ern der Stadt eee r vom Boden erheben. Vorübergehende . 
er * und Dnnbe bisher noch nicht inden werden. Die Nee ele l e Ay ander Den ee | 


gegen die Polizei vor. Es kam zu einem Handgemenge, bei dem 


habe durch ſein Prinzip billiger Produktion und | wegen Benzinmange 


litauiſchen Beziehungen eingehend erklärte Woldemaras, Polen 
plane, Litauen von innen heraus zu ſprengen. Die in letzter 
Zeit in Litauen vorgekommenen Terrorakte legten ein beted⸗ 
tes Zeugnis für die Tätigkeit der Polen ab. Er werde eine 
Denkſchrift über die polniſchen Umtriebe in Litauen an den Völ⸗ 
kerbund richten. Weitet ſprach der Miniſterpräſident Über die 
Beziehungen Litauens zu Deutſchland, die durch den Abſchluß 
einer Reihe von Verträgen günſtig geworden ſeien. Der Mini- 
ſterpräſident unterſtrich dabei beſonders, daß Deutſchland durch 
den Abſchluß des Grenz vertrages endgültig auf das Memelge⸗ 
biet verzichtet habe. Dieſe Tatſache wurde da zu beitragen, daß 
ſich die deutſch⸗litauiſchen Beziehungen noch nicht weiter ſeſtigen 
würden. Da Deutſchland immer größeren Einfluß in Europa 
gewinne, ſei es von Wichtigleit, daß die deutſch⸗litauiſchen Be⸗ 
zlehungen durch die abgeſchloſſenen Verträge geklärt worden 
ſeien. 


fi, wie u. a. auch det halbamtliche „Excelſior“ annimmt, wahr⸗ 
ſcheinlich in Baden⸗Baden nach dem 15. Auguſt zur Bildung und 
endgültigen Annahme des Poungplanes verſammeln und ſein 
Inkrafttreten, ferner den Banlſitz und verſchiedene andere Fragen, 
die die Befugniſſe der techniſchen Ausſchüſſe überſchreiten, fejtzur 
ſetzen. Wenn im Laufe der zweiten Auguſthälfte die Einigung 
erfolgt, wird die Bank für internationale Zahlun⸗ 
gen am 1. September ihre Arbeiten aufnehmen 
können. Die in Genf zur Völkerbundstagung anweſenden 
Außenminiſter werden dann die der Rheinlandräumung 
geltenden Fragen zu löſen haben. a ’ 


beiden Tragflächen löſten und mit anderen Gegenſtänden zu⸗ 
ſammen zut Erde flelen. Der flügelloſe Rumpf des Flugzeuges 
ſauſte mit großer Geſchwindigkeit herunter. Im Augenblick des 
Unglückes befand ſich das Flugzeug etwa 60—70 Meter über dem 
Erdboden. Das Flugzeug fiel vor dem Gebäude der Stuhmer 
Zeitung auf die Erde. Eine Frau und ein Kind wurden von 
den Trümmern getroffen. Wie durch ein Wunder konnten ſie 


te 8 
der Maſchine hervor. Beide wurden 
das Krankenhaus gebracht. Hier wurde feſtgeſtellt, daß 
ſofort geſtorben ſein muß, während Kaiſers Herz noch 8 
Minuten arbeitete. Schulz waren die Beine und Arme ge 
brochen, während Kaſſers Schädeldecke zertrümmert war. Die 
Flieger waren nach der letzten Eintragung in ihr Flugbuch um 
17,25 Üht zu einem Uebeklandflug von Marienburg geſtartet. 
Das Unglück hätte, wenn es wenige Minuten ſpäter eingetreten 
wäre, weit größere Folgen gehabt, da die Menſchenmenge von 
dem Denkmalsplatz in die Stadt zurückſtrömte und durch die 
Straße kommen mußte, in die das Flugzeug ſtürzte. 


a „ beſchlagnahmen. Darauf gingen die Notftontleute tätlich 
mehrere Beamte verletzt wurden. Einer der Beamten erhielt 
mehrere Meſſerſtiche, ſo daß er ins Krankenhaus gebracht werden 
Als die Polizeibeamten drohten, von der Schußwaffe 
Gebrauch zu machen, flüchteten die Unruheſtifter. 


Abermalige Noklandung 
der ſranzöſiſchen Ozeanflieger 


Paris. Die franzöſiſchen Ozeanflieger Aſſolant und Le⸗ 
ferdte, die am Sonntag morgens um 6,30 Uhr von Comillas 
nach Le Bourget 1 ſind, mußten gegen 8,30 Uhr 

eine Zwiſchenlandung bei Mimcan⸗ 
les⸗Bains in der Nähe von Cazaux, vornehmen. Der Flug⸗ 
platz von Cazaux hat ſofort die angeforderte Betriebs of 
menge an die 40 Kilometer enfernte Landungsſtelle geſchickt. 


Vor 10 Jahren — erſter Özeanfiug! 
Die erſten Flieger, denen eine Ueberquerung des Atlantik ohne 
Zwischenlandung gelang, waren die Engländer Alcock (links) 
und Brown. Am 14. Junt 1919 ſtarteten fie von Neufundland 
und landeten nach 16 Stunden 12 Minuten an der iriſchen Küſte. 

Heute find dieſe erſten Beſieger des Ozeans faſt vergeſſen! 


Dienstag, den 18. Juni 1929 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Der hineingefallene Brüfungsfanatifer 
Längſt ſchon hat man in pädagogiſchen Kreiſen den 
problematiſchen Wert der vielen Prüfungen erkannt und 
dieſe bekämpft. Nur verzopfte Rückſtändigkeit und Bor⸗ 
niertheit kann denſelben das Wort reden. Aus der rich⸗ 
tigen Erkenntnis heraus, daß eine Prüfung in den ſelten⸗ 
ſten Fällen ein wahres Bild vom Wiſſen und Können des 
Kindes gibt, hat man die Prüfungen auf ein Mindeſtmaß 
beſchränkt. Es iſt doch einmal ſo, daß oft genug begabte, 
aber ſchüchterne Kinder die Prüfung entweder gar nicht, 
oder doch nur mit ſchlechtem Erfolge beſtehen, während 
notoriſche Faulpelze und Nichtswiſſer, die über eine gehörige 
Doſis Dreiſtigkeit verfügen, ihre Kollegen übertrumpfen. 
Jeder, der in ſeinem Leben in ein Examen geſtiegen, 
weiß, mit Hilfe welcher Kniffe Abgeſehen von dem 
fraglichen Wert der Prüfungen in rein ſachlicher Beziehung, 
wirken ſich dieſelben erzieheriſch recht ungünſtig aus. Das 
Gegebene iſt doch wohl, daß ein Lehrer im Laufe eines 
Schuljahres (oft auch Schulzeit) die Möglichkeit hatte, den 
Schüler kennenzulernen und deſſen Leiſtungen richtig ein⸗ 
zuſchätzen. Eine Prüfung am Schluſſe des Schuljahres er⸗ 
übrigt ſich daher. 5 a 
Doch gibts noch Prüfungsfanatiker die Menge. Dieſe 
fühlen ſich immer dann am wohlſten, wenn ſie die Zöglinge 
durch unproduktive Fragerei pieſacken und quälen können. 
O, dieſe Freude, wenn ſie ein Kerlchen endlich zur Strecke 
gebracht haben! Wenn fie ihre Moral- und Standpauken 
an den Mann bringen können 
Jüngſt veranſtaltete die Schulleitung einer Volksſchule 
wieder ſolche bombaſtiſche Prüfungen. Sogar mit Kindern 
des zweiten Schuljahres! Die armen kleinen Würmer wur⸗ 
den durch das Erſcheinen des Schulmächtigſten ſo aus dem 
ſeeliſchen und geiſtigen Gleichgewicht gebracht, daß ſogar die 
beſten und fleißigſten Kinder verſagten. Folgerichti hätte 
man alſo die ganze Klaſſe „ſitzenlaſſen“ müſſen! Aber die 
Kinder hatten doch ſonſt ſo nett geantwortet, es wäre ein 
Unding, ſie nicht zu verſetzen! Ja, aber wozu dann die 
Prüfung, wenn das Jahresergebnis entſcheiden mußte?! 
Hätte man die Zeit nicht rationeller verwenden können, den 
Kindern einige Stunden der Angſt nicht ſparen können? 
Die Unvernunft wollte es anders. Uebrigens erlebte der 
Schulgewaltige einen tollen Hineinfall, als er in der fünften 
Schulklaſſe in Geographie prüfte. Raſſen der Menſchen. 
Frage: „Warum iſt die mongoliſche Raſſe eine gelbe Raſſe? 
Stille. „Haben Sie das den Kindern erklärt?“ Lehrer 
verneint. „Weil China gelben, lehmigen Boden beſitzt, das 
Waſſer der Flüſſe gelb iſt, auch im Gelben Meer.“ Ein 
Witz, obendrein ein ſchlechter? Du irrſt, lieber Leſer. Tat⸗ 
ſache. Und die Wiſſenſchaft iſt um eine Weisheit reicher. 
ie man ſoviel Unfinn ſchnacken kann“! 
We Jeder, der ein warmes Herz hat für die Jugend und 
ür das Seelenleben derſelben, wird derartige 
1 urteilen. 


Verſtändnis 


ſie in eine rtigen Weiſe „gefördert“ werden. Daher: 
Weg mit den Prüfungen, 28 0 nicht unbedingt erforder⸗ 
lich find! Die Schule kann dann nur gewinnen. And von 
dem Odium des Haſſes verlieren. Auch das wäre ein Ge⸗ 


winn. Nicht der kleinſte. 


Wenn Aufſtändiſche ſich „vergnügen“ 

Kula, ein lieber guter Bekannter von uns, der 
vor a als Kreisgruppenvorſitzender der Aufſtändiſchen 
abgeſägt wurde, 4 Wochen ſpäter jedoch wieder dieſelbe 
Würde zurückverliehen erhielt, kaufte ſich in Burowietz eine 
ganz ſchöne Kneipe, um ſich dort von den vielen Strapazen, 
die ihm ſein wechſelreiches Leben mit ſich bringt, auszu⸗ 

ruhen. So ein Altenteil iſt nicht zu verachten und das 
umſo mehr, als es obendrein noch was einbringt. Haben 
doch gewiſſe polniſche Kreiſe von Mala Dombrowia die 
moraliſche Verpflichtung, ihren Bedarf an Bier und Czyſta 
bei dieſem verdienten Patrioten einzudecken. Herr Kula 
kann ſich um keineswegs beſchweren, daß den Eichenauern 
dieſe moraliſche Verpflichtung mangelt und deshalb geht es 
in ſeinem Lokal meiltens hochher zu. Selbſtverſtändlich ſind 
es die Aufſtändiſchen, die ſich bei ihm beſonders wohlfühlen, 
denn ſie ſind es gerade, die ſein Lokal am ſtärkſten frequen⸗ 
tieren. Aus der ganzen Umgebung kommen ſie da zuſam⸗ 
men, um beim echten Monopolczyſty ihre Heldentaten zu 
beſingen. 

So war es am letzten Sonnabend geweſen. Man trank, 
trank und trank noch immer einen, bis ſo ziemlich die Ge⸗ 
müter verwirrt waren, überhaupt, da noch eine Vertreterin 
des zarten Geſchlechts vorhanden war. Die Verwirrung 
ging ſo weit, daß Herr Kula, ſo ſchreibt die „Polonia“ jene 
Panie mit ſeinen Füßen bearbeitete und noch in anderer 
Meile malträtierte. Seine Zechkumpane dagegen wollten ſich 
recht ganz beſonders auszeichnen und warfen die Panie in 
einen Tümpel. Ob ſie ſie erſäufen wollten oder ihr nur 
Gelegenheit geben, ein kühles Bad zu nehmen, darüber ſind 
wir nicht im Bilde. Das wird wohl aber noch feſtgeſtellt 
werden, denn dieſes Sonnabendvergnügen in Mala Dom⸗ 
browfa wird noch die Richter beſchäftigen, nachdem die 
Polizei einſchritt und zwei der Haupttäter feſtnahm. 

Herr Kula, den man auch zu den Haupttätern zählen 
darf, iſt unter den Feſtgenommenen nicht, aber wir glauben, 
daß ſich mit ihm der Staatsanwalt auch befaſſen wird, denn 
das was er mit ſeinen Freunden ſich leiſtete, iſt öffentliches 
Aergernis und Mißhandlung. Und daher iſt der Staats⸗ 
anwalt zuſtändig. Außerdem dürfte die Angelegenheit noch 
anderes mit ſich bringen, denn wie man hört, beabſichtigen 
beitimmte Vereinigungen aus Mala Dombrowka Proteſt⸗ 
kundgebungen zu veranſtalten gegen derartige Heldentaten, 
wie ſie ſich am vergangenen Sonnabend abſpielten. 


Eiſenbahnkataſtrophe en ene 
Geſtern vormittags entgleiſte ein Waggon eines Güter⸗ 
zuges gwiſchen Schoppinitz und Myslowiz. Der Waggon 
wurde etwa 150 Meter mitgeſchleift und ſchließlich vollſtän⸗ 
dig zertrümmert. Faſt 3 Stunden wurde der geſamte Ver⸗ 
kehr aufgehalten. 
EZ 
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Poiniſch Schleſien Nochmals der Terror auf Beuthen-Brube 


gegen polniſche Arbeiter 


Von Zeit zu Zeit bringt die „Polska Zachodnia“ alarmie⸗ 
rende Artikel über angeblichen Terror, der auf der Beuthengrube 
gegen polniſche Arbeiter ausgeübt werden ſoll. In wiederholten 
Fällen konnten wir jedoch eine authentiſche Richtigſtellung 
bringen und gewöhnlich war es jo, daß die „Polska Zachodnir“ 
kerne Ahnung von dem wahren Sachverhalt hatte. Geriet irgend⸗ 
ein Arbeiter aus Polniſch⸗Oberſchleſien wegen einer rein unpoli⸗ 
tiſchen Angelegenheit mit Arbeitskollegen in Differenzen, was 
vielfach zu Prügeleien führt, — bei uns ja nichts beſonderes — 
ſo war die „Polska Zachodnia“ ſchon bei der Hand und ging 
gegen den deutſchen Barbarismus vor. So auch in dem Artikel 
über die Mißhandlungen des Arbeiters Mrahacz, der am 4. 4. 
29 von ihr veröffentlicht wurde. Der Beuthener Oberſtaars⸗ 
anwalt griff nun die Sache auf und leitete eine Unterſuchung 
ein, die etwas anderes erbrachte als die „Polska Zachodnia“ zu 
berichten wußte. Mrahacz ſelbſt gibt zu dem Vorfall an: 

„Der Zeitungsartikel in der „Polska Zachodnia“, Nr. 91, 
vom 4. 4. 29 entſpricht nicht den Tatſachen. Dieſer betrifft zwar 
meine Perſon, ich habe ihn jedoch nicht einſetzen laſſen und kann 
auch nicht angeben, wer ihn hat einſetzen laſſen. * 

Der Vorfall mit dem Halfar hat ſich wie folgt zugetragen. 

Ich arbeite auf der Beuthengrube mit Halfar und Titz in 
einem Felde. Titz und Halfar gehören beide dem Grubenarbeiter⸗ 
Sport⸗ und Spielverein an. Ich ſelbſt gehöre dem Spielverein 
nicht an. Etwa am 24. 2. 29 hörte ich im Badehauſe, wie der 
Bademeiſter, den ich mit Namen nicht kenne, dem Halfar geſagt 
hat, daß der Titz beim nächſten Spiel als Tormann auftreten 
wird. Halfar erwiderte dem Bademeiſter, daß, falls Titz Tor⸗ 
mann ſein wird, er ſelbſt nicht an dem Spiel teilnehmen wird. 
Dies erzählte ich am nächſten Tage dem Titz, der tags darauf 
den Halfar zur Rede ſtellte und ihm am 27. 3. 29 ſagte, daß ich 
ihm dies mitgeteilt habe. Beim Ausfahren am 27. 3. 29 be⸗ 
drohte mich Halfar ſchon unter Tage im Schacht und ſagte mir: 
„Du Pieron, Du wirſt ſchon ſehen.“ Als wir im Badehaus an⸗ 
kamen, bat ich den Halfar, der neben mir ſeinen Kleiderhaken 
hat, er möchte mir auch Platz machen. Halfar verſetzte mir 
gleich mit dem Ellenbogen einen Stoß, worauf ich ihn auch ge⸗ 
ſtoßen habe, ſo daß er aus der Naſe blutete. Halfar hat mich 
dann weiter nicht beläſtigt. Nach dem Baden begab ich mich 
zum Oberſteiger Adamietz und habe ihm den Vorfall zur An⸗ 
zeige gebracht. Ich ſagte auch Adamietz, daß mich Halfar vor 
dem Grubentor überfallen will. Adamietz ſagte darauf, ich ſoll 
nur keine Angſt haben. Wie ich zum Grubentor kam, ſtand 
Halfar ſchon vor dieſem und forderte mich auf, daß ich zuerſt meine 
Kaffeeflaſche wegwerfen ſoll, und als ich das nicht tat, kam er 
an mich heran und nahm mir die Flaſche aus der Taſche weg 
und warf ſie in einen Graben, wobei ſie kaputt ging. Gleich⸗ 
zeitig ſchlug er mich mit der Fauſt ins Geſicht, daß ich ſtark 


Zeugen gegen Halfar, wie er mich im Badehauſe geſtoßen hat, 
werde ich in nächſten Tagen einen Zeugen mit Namen nennen. 


blutete und 14 Tage arbeitsunfähig wurde. Ich habe mich nicht 


wehren können, da ich gleich bei dem erſten Schlage zu Boden 
gefallen bin. Halfar ſchlug dann immer noch auf mich en; Als 


Zu der Tat vor dem Tore nenne ich als Zeugen einen Schlepper 
Joſef Gilpe, deſſen Wohnort mir unbekannt iſt. Aus politiſchen 
Gründen hat mich Halfar nicht geſchlagen. Ich beſtreite ganz 
entſchieden, den Halfar abſichtlich geſchlagen und ihn mit Re⸗ 
densarten provoziert zu haben. Es trifft nicht zu, daß dem 
Halfar der Kleiderhaken geriſſen iſt, weil ich ihn geſtoßen habe. 
Der Kleiderhaken iſt ihm überhaupt nicht geriſſen. Auch trifft 
es nicht zu, daß ich an einen Baum gefallen bin, da an dieſer 
Stelle gar keine Bäume vorhanden ſind. Weiter kann ich nichts 
angeben. Ich ſtelle gegen Halfar Strafantrag. 8 


v. g. u. 
gez. Konrad Mrachacz. 
geſchloſſen: 
gez. Unterſchrift, Krim.⸗Aſſ. 
Der Beuthener Oberſtaatsanwalt vermerkt: 1 
1. Nach dem Ermittelungsergebnis ſteht einwandfrei feſt, 
daß der Bericht der polniſchen Preſſe unrichtig iſt. Der darin 
erwähnte Vorfall hat durchaus keinen politiſchen Hintergrund, 
es liegen ihm vielmehr Streitigkeiten über ſportliche Angelegen⸗ 
heiten zugrunde. (Vergl. Bl. 8, 9. d. A.) Auch kommen für den 
Vorfall nur Halfar und Mrachatz, aber keine dritten Perſonen 
als Teilnehmer in Frage; daher 5 

2. Einſtellung des Verfahrens aus den Gründen zu 3. } 

3. Zu Schreiben an den Grubenarbeiter Konrad Mrachatz, 
Radzionkau, Polen, Kolonie Viktor: 

Auf Ihren Strafantrag vom 13. April 1929 gegen den Gru⸗ 
benarbeiter Joſef Halfar, St. Dombrowa, wegen Körperverletzung: 

Nach Ihren eigenen Angaben liegen den Vorgängen vom 
27. März 1929 keine politiſchen, ſondern ſportliche Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zugrunde. Da es ſich alſo um einen perſönlichen 
Streit zwiſchen Ihnen und dem Beſchuldigten handelt, beſteht 
zur Erhebung der öffentlichen Klage mangels öffentlichen In⸗ 
tereſſes an der Strafverfolgung kein Anlaß. Es muß Ihnen an⸗ 
heimgeſtellt bleiben, gegen den Beſchuldigten im Wege der 
Privatklage vorzugehen. Den Beſchuldigten, der gleichfalls 
gegen Sie Strafantrag wegen Körperverletzung geſtellt hat, 
habe ich ebenfalls auf den Weg der Privatklage verwieſen. 

zu 3) Zur Poſtzuſtellung an Mrachatz 

durch den Juſt.⸗Wachtm. Gabriſch 
am 15. Mai 1929. 
gez. Anterſchrift, Juſtizfekretär. 

Nachdem Mrachacz ſelbſt zugibt, daß es ſich bei dem Vorfall 
um keine politiſchen Hintergründe handelt, können wir gegen die 
Stellungnahme des Oberſtaatsanwalts nichts einwenden. Ver⸗ 
merken wollen wir jedoch, daß die Ermittelungen drüben aber 
ſehr flott vonſtatten gehen, wenn einem polniſchen Staatsbürger 
etwas zuſtößt. Als ſeinerzeit Jan Kuſtos wegen des Ueberfalles 
in Murcki die Anklage beantragte, dauerte es faſt 214, Jahre, ehe 
es zu einer öffentlichen Verhandlung kam und wie dieſe endete, 
wiſſen wir ja. Davon aber abgeſehen, die „Polska Zachodnia“ 
kann ſich wieder einmal überzeugen, wie leichtfertig ſie Nach⸗ 
richten in die Welt ſetzt, die grundfalſch ſind und nur den Zweck 
haben, die nationalen Gegenſätze nur noch mehr zu verſchärfen. 


— 
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Ausklang der großen 


Zollhinterziehungsaffäre 


Insgeſamt 400 Tauſend Zloty Geldſtrafe, 5 Monate Gefängnis 


Nach 5 tägiger Verhandlung vor der Kattowitzer Finanz⸗ 
Strafkammer gelangte die große Zollhinterziehungsaffäre, über 
deren Verlauf einige Tage hindurch berichtet wurde, ihren Ab⸗ 
ſchluß. Die letzten Verhandlungstage ergaben nach Vernehmung 
der einzelnen Zeugen ein klareres Bild über die Affäre. Es 
zeigte ſich, daß die Zollhinterziehungen, welche über die deutſch⸗ 
polniſche Grenze waggonweiſe vor ſich gingen, durch die Beſtech 
lichkeit von Grenz⸗ und Eiſenbahnbeamten ermöglicht worden 
ſind, welche natürlich bei derartigen gewinnbringenden „Ge⸗ 
ſchäften“ gleichfalls ihren Gewinn in die Taſche ſteckten. Laut 
Anklageakt ſollen die Beklagten eine erhebliche hohe Anzahl 
Waggons, enthaltend zollpflichtige Waren, eingeſchmuggelt 
haben. Tatſächlich jedoch konnte der Schmuggel von 13 Waggons 
feſtgeſtellt werden Dieſe Zollhinterziehungen waren ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur möglich, weil die beklagten Zollbeamten den Spedi: 
teuren in jeder Hinſicht durch Annahme und Anerkennung der 
falſchen Deklarationen Vorſchub leiſteten. Als hauptſächlichſte 
Artikel, welche von den Beklagten auf unberechtigte Weiſe ein⸗ 
geführt wurden, find Spitzen, Leinwand, Maſchinenteile, Eiſen⸗ 


waren und Gummiwaren zu nennen. 

Angeklagt ſind, wie ſchon berichtet, der frühere Zollamts⸗ 
leiter von Chorzow, Theofil Czajkowski, welcher jetzt angeblich 
in Poſen wohnhaft iſt, der frühere Zollbeamte Alois Orzechowski 
aus Orzegow, die früheren Eiſenbahnſekretäre Johann Wofcik 
aus Bismarckhütte und Richard Zymelka aus Bismarckhütte. 
Verhandelt wurde überdies, und zwar in Abweſenheit der Ange⸗ 
klagten, gegen die Kaufleute bezw. Spediteure Kurt Schubert und 


Achkung, Wienfahrer! 
Zur Erledigung der Päſſe und Ausreiſeerlaubnis von 
ſeiten der Militärbehörde, müſſen ſofort bei der Bezirks⸗ 
leitung der D. S. J. P angegeben werden: Genaues Ge: 
burtsdatum. Welchem P. K. U. der Betreffende angehört. 
Welche Militärdokumente er beſitzt, ſowie Nummer des⸗ 
ſelben. Wenn er keine Dokumente beſitzt, warum. Und in 
welchem Verhältnis er zum Militärdienſt ſteht. Diejenigen 
die zum Militärdienſt gehen, müſſen den Geſtellungstermin 
angeben. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, orf obige 
Angaben ſofort erledigt werden müſſen. Bundenvorſtand. 


Polniſcher . Beuthen 
Eine Provokation der Beuthener Zevölkerung? 
In dem Augenblick, als am Sonntag abends die Men⸗ 
ſchenmaſſen, die den Vorführungen auf der Hindenburg⸗ 


R. Jokiel aus Beuthen, Drogiſt Leo Kenner, Kattowitz ſowie den 
damals auf Kleophasgrube tätigen Zolldeklaranten Auguſt 
Kolodziej. 

Als Hauptſchuldige galten die beiden abweſenden Spediteure 
Kurt Schubert und R. Jokiel. Verſchiedene der vernommenen 
Zeugen machten belaſtende Ausſagen. Ihre Angaben deckten 
ſich teilweiſe ziemlich genau mit den Anwürfen im Anklageakt. 
Der größere Teil Zeugen machte Ausſagen, die nicht von weſent⸗ 
lichem Belang für den Ausgang des Prozeſſes waren. Der Zoll⸗ 
ſachverſtändige gab während des Prozeßverlaufs entſprechende 
Aufſchlüſſe. Das Sachverſtändigen⸗Gutachten ſtützte ſich auf die 
belaſtenden Zeugenausſagen, bezw. die durch die Ausſagen er⸗ 
härtete Anklage. * 
Nach dem Plädoyer des Anklagevertreters, welcher die 
Schuld der Angeklagten als erwieſen erachtete und entſprechende 
Strafen beantragte, ſetzten ſich die Verteidiger für ihre Mandan⸗ 
ten ein, indem ſie in längeren Ausführungen die Anklage zu ent» 
kräftigen verſuchten. 

Das Arteil lautete für die Spediteure Roman Jokiel und 
Kurt Schubert auf eine Geldſtrafe von je 200 000 Zloty, für Zoll ⸗ 
amtsleiter Theofil Czafkowski auf 1 Monat, ferner Johann 
Wojcit und Alois Orzechowski auf je 2 Monate Gefängnis. Die 
Strafe für Czajkowski fällt unter Amneſtie. Für die beiden 
anderen Beklagten gelangte die im Jahre 1926 verbüßte Unter⸗ 
ſuchungshaft zur Anrechnung. Die übrigen Angeklagten miißten 
mangels genügender Beweiſe freigeſprochen werden. 
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i bi Die Tätigkeit 

der polniſchen Flieger löſte bei der Bevölkerung große Un⸗ 

ruhe aus. Ob die Piloten, die teilweiſe nur 100 Meter über 

dem Erdboden flogen, ſich verirrt hatten oder ob eine Pro⸗ 

vokation vorliegt, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt 

werden. 5 e 
8 — ug. 


Achkung, Gewerkihaftsmitglieder! 
Koſtenloſer Rechtsſchutz auf allen Gebieten, wie: Sozial⸗, 
Knappſchafts⸗ und Arbeitsloſenverſicherung, Mieterſchutz, Bürger⸗ 
liches und Strafrecht, wird an alle Mitglieder der „Freien Ge⸗ 
werkſchaften“ von Polniſch⸗Oberſchleſien erteilt. Verbandsbuch 
iſt unbedingt mitzubringen. 
Sprechſtunden: 
Kattowitz: Zentral⸗Hotel, Zimmer 23: Jeden Donners⸗ 
tag von 9 bis 1 Uhr; 
Nickiſchſchicht: Bei Kam. 
nach dem 1. und 15. von 3 bis 6 Uhr; 
Bismarckhütte: Im Büro des D. M.⸗V., Krakowska 
21: Jeden Freitag von 3 bis 6 Uhr; 
Laurahütte: Im Büro des D. M.⸗V., Sienkiewicza 10: 
Jeden Dienstag nach dem 1. und 15. von 3 bis 6 Uhr; 
Nikolai: Lokal „Freundſchaft“: Jeden Mittwoch nach 
. ae %b bis 6 Uhr; 
önigshütte: Alle übrigen Werktage von 9 bis 1 Uhr 
und 3 bis 6 Uhr. 5 5 17 
i Bezirksarbeiter⸗Sekretariat des A. D. G. B 
Königshütte, 3⸗go Maja 6. Tel. 203. 


Kattowig und Umgebung 


Anmeldungen zur Aufnahmeprüfung im 

Am 25. d. Mts., früh um 8 Uhr, 
gabe der Schulleitung des ſtädtiſchen Mädchengymnaſiums und 
Lyzeums in Kattowitz, die Aufnahmeprüfungen für die Schul⸗ 
klaſſen 2 bis 8 ſtatt, des weiteren für die Schulklaſſe 1 am 27. 
Juni, vormittags um 10 Uhr. Die Schülerinnen müſſen das not⸗ 
wendige Schreibmaterial mitbringen und ſich in der Aula ver⸗ 
ſammeln. Erhoben wird für die Aufnahmeprüfungen in die 
Schulklaſſen 2, 3, ſowie 5 bis 8, eine Gebühr von 10 Zloty, 
"erg die Prüfungen für die Klaſſen 1 und 4 gebührenfrei 
ind, 


Ziaja: Jeden Donnerstag 


** 


Lyzeum. 
finden nach einer Bekannt 


Der neue Zwinger für das Löwenpaar. 

Beim Magiſtrat liegt eine Vorlage zwecks Bereitſtellung ber 
erforderlichen Gelder für die Schaffung des Löwenzwingers im 
Südpark vor. Vorgeſehen iſt für dieſen neuen Zwinger, ſowie 
verſchiedener Ueberwinterungsräume, das Gelände des Parkes, 
auf welchem ſich der inzwiſchen längſt abgetragene Pulverberg 
defand. Dieſes Gelände hat einen Flächenausmaß von rund 
2000 Quadratmetern. Für die beiden Löwen „Saras“ und „Ani“ 
werden im Zwinger bequeme Raumverhältniſſe geſchaffen und die 
Gitterſtäbe ſo hoch gezogen, das ein Ueberſpringen ausgeſchloſſen 
iſt. Auch wird der Zwinger mit Querſtangen überdeckt. In den 

Ueberwinterungsräumen werden in der kalten Jahreszeit die 
beiden Löwen, ſowie Singvögel, verſchiedene Waſſervögel und 
ſchließlich Affen untergebracht. An den Bau des Zwingers, 
ſowie der Ueberwinterungsräume will man in nächſter Zeit 
Nerangehen und zwar ſobald die erforderlichen Mittel, die ja im 
an Budget bereits vorgeſehen find, zur Verfügung geſtellt 
werden. 


Die nächſte Stadtverordnetenſitzung. Für Donnerstag, den 
20. d. Mts., abends 7 Uhr, iſt in Kattowitz die nächſte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung angeſagt. Die Tagesordnung ſieht diesmal 
verſchiedene weſentliche Punkte zur Beratung vor. 
Geſtellungstermine für die Janower Militärpflichtigen. 
Am Montag, den 17. Juni, 7,45 Uhr morgens findet die 
Muſterung der Militärpflichtigen, Jahrgang 1906, aus 
nem ſtatt, welche bei der letzten Generalmuſterung die 
ategorie B. erhielten und zwar im Lokal des Herrn 
Babczynki in Schoppinitz. Am 18. Juni dortſelbſt Muſte⸗ 
rung der Kategorie B, des Jahrgangs 1907. Am 18. Juni 
Muſterung der Militärpflichtigen des Jahrganges 1908 
Buchſtabe A—C, am 19. Buchſtabe DM und am 20. Juni 
Buchſtabe N—3. h. 


III 


Der Höllendoktor! 


(Die Fortſetzung des weltberühmten Romans: „Die Million 


des Dr. Fu⸗Mandſchu“) 
Von Sax Rohmer. 


kaufen oder verkaufen? 

Angebote und In tereſ⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


45) 
Die ſanfte Stimme, die ſich nie über kühle Gleichgültigkeit 
erhob, jagte mich allmählich in verbiſſene Raſerei, und ich konnte 
erkennen, wie auch die Kinnmuskeln meines Freundes ſich 
krampfig kanteten, wenn er die Zähne in brennendem Zorn zu⸗ 
ſammenpreßte. 

„Bei den japaniſchen Feudalgeſchlechtern herrſcht, wie Sie 
wiſſen, noch heute die ehrwürdige Tradition des Seppuku oder 
Harakiri. Es gibt hierfür einen geheiligten Ritus, den der 
Samurai, der ſich dieſem ehrenvollen Ende weiht, genau zu be⸗ 
folgen ſtrebt. Die Natur dieſer Zeremonie wird Sie, verehrter 
Herr Doktor, als Arzt wahrſcheinlich intereſſieren, aber eine tech⸗ 
niſche Beſchreibung der zwei Schnitte, die der ſich Opfernde bei 
ſeinem Selbſtmord anwendet, dürfte Herrn Nayland Smith ver⸗ 
mutlich langweilen. Daher will ich Sie nur über einen kleinen 
Punkt aufklären, der, wenn auch unwichtig, für den Erforſcher 
der menſchlichen Seele immerhin reizvoll iſt. Kurzum, ſelbſt 
ein Samurai — und niemals gab es eine tapfere Kaſte auf Er⸗ 
den — ſchwankt zuweilen beim Schlußakt der feierlichen Hand⸗ 
lung. Die Waffe in Ihrer Nähe, Herr Doktor Petrie, iſt be⸗ 
kannt als das Freundſchaftsſchwert. Bei ſolchen Gelegenheiten 
wie der eben erwähnten überträgt man einem bewährten Ka⸗ 
meraden das Amt — ein ehrenvolles Amt! —, ſich hinter den 
Wackeren zu ſtellen, der ſich ſeinen Göttern opfert. Sollte ihn 
im letzten Augenblick der Mut verlaſſen, ſo lenkt der Genoſſe 
mit der verläßlichen Klinge den Geiſt des Hierophanten von ſei⸗ 
ner Abſchweifung zurück und berichtigt deſſen vorübergehenden 
Mangel an Etikette mit der Schärſe des Freundſchaftsſchwerts 
— das Sie ohne Schwierigkeit erreichen können, lieber Doktor, 
wenn Sie Ihre Hand recken wollen — indem er ihm das Genick 
von der Wirbelſäule trennt.“ 5 
j Ein Schimmer der fürchterlichen Wahrheit dämmerte in 
meinem zerwühlten Hirn — eine dumpfe Ahnung von dem 
grauenhaften Marterplan, in deſſen Vorgenuß dieſer Verruchteſte 
aller Verruchten ſadiſtiſch zu ſchwelgen ſchien. 

„Daß ich Sie, Herr Doktor Petrie, perſönlich ſehr hoch⸗ 
ſcchütze,“ fuhr der unerſchütterliche Aſiate fort, „iſt ein Faktum, 


Auch ein Zeichen der Zeit 


Polniſche Schulleiter wegen Veſtechlichkeit, Betrug und Fälſchung unter Anklage 


Deutſche Steuerza 


Bei Anforderung von Liſtenverzeichniſſen über die vor⸗ 
handene Anzahl von Schulkindern wurde beim Wojewodſchafts⸗ 
amt in Kattowitz die überraſchende Feſtſtellung gemacht, daß von 
drei polniſchen Schulleitern in Siemianowitz bei den monatlichen 
Abrechnungen über erfolgte Kinderſpeiſungen in Schulen, weit 
mehr Kinder angeführt worden ſind, als die Schulverzeichniſſe 
überhaupt aufweiſen. Es lag ergründeter Verdacht vor, daß 
ſich die fraglichen Schulleiter betrügeriſche Manipulationen zu⸗ 
ſchulden kommen ließen und die von der Wojewodſchaft monatlich 
überwieſenen Gelder für Kinderſpeiſungen, nach Belieben „ver⸗ 
wirtſchafteten“. Dieſer Verdacht wurde noch verstärkt, als bei 
plötzlich vorgenommenen Reviſionen in den Wohnungen der drei 
Lehrer Geldſummen in Höhe von durchſchnittlich 400 bis 800 ZI. 
vorgefunden wurden. Hierbei iſt zu bemerken, daß die Kinder⸗ 
ſpeiſungen eine Zeit hindurch durch die Gemeindeverwaltung un⸗ 
mittelbar, ſpäter aber von der Schulleitung, durchgeführt wur⸗ 
den. Die Wojewodſchaft übermittelte auf Grund der vorliegen⸗ 
den Abrechnungen, vielfach auch noch zur Deckung der Rückſtände, 
825 weg Mittel in Beträgen von durchſchnittlich 600 bis 800 

y. 

Die drei polniſchen Schulleiter, gegen welche ein Diſziplinar⸗ 
verfahren ſchwebt, wurden in den Anklagezuſtand verſetzt. Die 
Anklage lautete auf Betrug, Veruntreuung, Fälſchung von Pri⸗ 
vatdolumenten und Beſtechlichkeit. Die Anklage ſtützt ſich zunäſt 
darauf, daß bei den Monatsabrechnungen eine höhere Kinder⸗ 
zahl und demzufolge ein entſprechend höherer Aufwand für Kin⸗ 
derſpeiſungen angegeben, und in den Wohnungen die vorer⸗ 
wähnten Geldſummen aufgefunden wurden. Weiterhin ſollen 
die drei Schulleiter von den Lieferanten Milch, Semmeln, 
Kuchen, ja ſogar 10 bis 20 Prozent als Abfindung für die zuge⸗ 
wieſenen Aufträge gewiſſermaßen als Bestechung erhalten haben. 

Angeklagte waren die polniſchen Schulleiter Ignatz Witge, 
Taddäus Hierowski und Wladislaus Tresc von den Siemiano⸗ 
witzer Volksschulen Die ſchwerbeſchuldigten Jugenderzieher 
wieſen vor Gericht alle Anwürfe zurück und führten u. a. aus, 
daß ſich die erhöhte Kinderzahl in den Monatsabrechnungen 
beiſpielsweiſe auch damit begründen laſſe, daß mehrfach verſchie⸗ 
dene bedürftige Kinder doppelte, ja dreifache Portionen erhielten. 
Die Beklagten behaupteten ferner, daß bei Kinderverſand nach 
den Erholungsſtätten, die Portionen den Eltern ins Haus zuge⸗ 
ſchickt worden ſind. Die in den Wohnungen vorgefundenen Geld⸗ 
ſummen wollen die angeklagten Schulleiter nur aus Sicherheits 


Königshütte und Amgebung 


Schweres Unglück auf der Gräfin Lauragrube. 
Zubruchegehen eines Pfeilers. — Unter den Geſteinsmaſſen be⸗ 
finden ſich noch 3 Bergleute. — Bergungsarbeiten mehrere Tage. 

Wiederum hat der ſchwere Bergmannsberuf ſeine Opfer ge⸗ 
fordert, indem in der Sonnabendnacht auf dem Bahnſchacht der 
Gräfin Lauragrube in Chorzow ein Pfeiler Zubruche ging und 
ſeine Opfer forderte. Die auf einem Pfeiler beſchäftigten Berg⸗ 
leute Richard Karbowski aus Königshütte, Emil Wali⸗ 
czek und Joſef Janyſek, Walentin Sekula aus Maciefko⸗ 
witz und Edward Pilarczyt aus Brzezine, wurden durch her⸗ 
abſtürzende Kohlen⸗ und Geſteinsmaſſen verſchüttet. In fetter 
Sekunde gelang es dem Emil Waliczek noch rechtzeitig zu 
entkommen und Alarm zu ſchlagen. Nach Erſcheinen der Ret⸗ 
tungskolonnen gelang es denſelben nach mehreren Stunden den 
Joſef Janyſek aus den Geſteinsmaſſen mit einem verſtauchten 
Bein und zwei abgeriſſene Fingern der linken Hand hervorzu⸗ 
holen und ins Knappſchaftslazarett zu ſchaffen. Bis zur Stunde 
konnten Sekula, Karbowski und Pilarczyk noch nicht 
geborgen werden. Die Rettungsaktionen werden durch das 
Bergamt Königshütte geleitet. Die Bergungsarbeiten werden 
mehrere Tage dauern, aber wenn ſie beendet ſein werden, weiß 
man nicht, auch nicht über das Schickſal der drei Verſchütteten. 
denn von der Verwaltung der Gräfin Lauragrube iſt nichts zu 
erfahren. Man tut jo geheimnisvoll mit dieſer Kataſtrophe, ſo 
daß wir annehmen müſſen, die Verwaltung hat dieſes oder je⸗ 
nes, was die Oeffentlichkeit ſcheint, zu verbergen. 


deſſen Sie ſich längſt bewußt geworden ſein müſſen. Hinſichtlich | 
Ihres Gefährten freilich hege ich andere Gefühle...“ 

Unter des Sprechers wohlberechneter Gelaſſenheit lauerte 
die Tollwut des Haſſes, die ſich zuweilen in ungewöhnlich tiefen 
Kehllauten, zuweilen auch in fauchendem Ziſchen äußerte und 
die in vergangenen Tagen ſich gelegentlich durch frenetiſche Tob⸗ 
ſuchtsanfälle offenbart hatte. Einen ſolchen Ausbruch erwartete 
ich jetzt, aber er blieb aus. / 

„Eine Eigenſchaft, die Herr Nayland Smith beſitzt, bewun⸗ 
dere ich in höchſtem Grade: feine eiſerne Energie. Ich wünſchte, 
daß ein jo holdiſcher Charakter es vorzöge, ſelber den Tod zu 
ſuchen; daß er freiwillig ſich zurückzöge vor dem Triumphſchritt 
einer Weltbewegung, die aufzuhalten er nicht imſtande iſt. In 
dürren Worten, ich möchte, daß er ſich tapferer als ein Samurai 
erweiſe. Sie, Herr Doktor, der Sie ſtets ſein Freund waren, 
ſollen es bis zum Ende bleiben. Dafür habe ich vorgeſorgt.“ 

Fu⸗Mandſchu berührte einen kleinen Silbergong am Ende 
des Tiſches. Geräuſchlos tauchte aus dem verhängten Eingang 
ein unterſetzter, ſtämmiger Burmane, den ich als einen Dakoit 
erkannte. Er trug einen geſtreiften blauen Anzug, der für einen 
körperlich Größeren gefertigt ſchien, und ſchleppte auf dem 
Rücken eine Art von Drahtkiſte, ungefähr zwei Meter lang, 
reichlich ein halbes Meter tief und breit. Ein feſtes Geſtell, 
mit feinem Drahtnetz überſtülpt, unten jedoch offen. Es ſchien 
aus fünf Abteilungen zu beſtehen oder vier verſchiebbare Teile 
zu enthalten, die man nach Belieben aufziehen und herablaſſen 
konnte. Dieſe Schotten beſtanden aus Holz, und an ihrer unte⸗ 
ren Kante war jeweils ein kleiner Bogen ausgeſchnitten. Dieſe 
Bogen der vier Abteilungen hatten verſchiedene Größe, und. 
zwar nach dem Prinzip der Steigerung. Der erſte maß kaum 
mehr als fünf Zoll in der Höhe, während der vierte beinah bis 
zum Drahtdach reichte. Ein fünfter noch, kaum höher als der 
erſte, war am oberen Ende des Geräts angebracht. 

Als der Burmane eine Ecke des Käfigs niederſtellte, ent⸗ 
hüllte ſein Herr und Höllenmeiſter die unregelmäßigen gelben 
Opiumzähne in jenem grauſam⸗freudloſen Lächeln, das ich aus 
früheren Stunden des Entſetzens genugſam kannte. 

„Mein Gott,“ murmelte Smith. „die ſechs Tore!“ 

„Ihre Studien in meinem ſchönen Vaterlande kommen 
Ihnen vorteilhaft zuſtatten!“ lobte Fu⸗Mandſchu milden Tones. 

Wenn mir der Zweck des Käfigs auch rätſelhaft war, Smith 
verſtand ihn augenſcheinlich nur zu gut. Seine gebräunten Züge 
verfärbten ſich zu fahler Bläſſe, und in den Tiefen der ſtahl⸗ 
harten Augen wohnte das Grauen. . 


gabe, daß man das bei der Reviſion vorgefundene Geld vor 
Spitzbuben ſicherſtellen wollte. ; 


| tag 


r werden bonkottiert 


gründen dort aufbewahrt haben, weil ſie angeblich befürchteten. 
daß die Gelder bei einem Einbruch in die Schulk ale hätten 
geſtohlen werden können. Eine Veruntreuung käme nach den 
weiteren Ausführungen gar nicht in Frage, weil die Angeklagten 
nach ihren Ausſagen mit ihren Monatsgehältern leidlich durch⸗ 
kommen konnten. Abgelehnt wurde auch der Anwurf, wonach 
Beſtechlichkeit vorgelegen haben ſoll. Die Beklagten führten 
Hierzu aus, daß Waren von Bäckern und Milchhändlern freie 
willig und ohne jede Beeinfluſſung von Zeit zu Zeit angeliefert 
wurden. Entweder wurde das angelieferte Quantum um etwas 
erhöht, oder bei der Verrechnung eine Vergünſtigung vorgeſehen. 
Gegen die Annahme freiwilliger Vergünſtigungen können nach 
Anſicht des als Zeugen vernommenen Kreisſchulinſpektors Ein⸗ N 
wendungen nicht erhoben werden. 

Sehr bemerkenswert waren auch die Ausführungen der an⸗ 
geklagten Schulleiter, welche erklärten, daß die Erſtattung der 
Anzeige nur auf Rachſucht zurückzuführen fein fol. — Im Laufe 
der weiteren Verhandlung ging hervor, daß die Lieferung von 
Backwaren für Speiſung der polniſchen Schulkinder eine be⸗ 
ſtimmte Zeit hindurch einem deutſchen Bäckermeister übertragen 
worden iſt. Da dieſer Lieferant vorzüglich polniſch ſprach, iſt 
man nicht ſofort darauf gekommen, daß es ſich um einen „Ger⸗ 
man“ handelte. Auf eine Anzeige hin wurden dem deutſchen Bi 
Bäckermeiſter, eben weil er „German“ ift, der Auftrag auf Weis 
terlieferung von Backwaren entzogen, obgleich dieſer, und das 
gilt beſonders hervorgehoben zu werden, größere Backwaren lie⸗ 
ferte, wie mancher waſchechte, polniſche Bäcker. (Dieſer kraſſe 
Fall zeigt wieder einmal ſo recht deutlich, in welcher Weiſe die 
deutſchen Steuerzahler offenſichtlich boykottiert werden. Ein 
weiteres Kommentar dürfte ſich daher erübrigen). 3 

Der Anklagevpertreter war von der Schuldloſigkeit der polni⸗ 
ſchen Schulleiter doch nicht ſo ganz überzeugt, da er für 2 von 
den Beklagten je 2 Monate Gefängnis beantragte. 

Das Gericht fand allerdings keine Handhabe für eine Ver⸗ 
urteilung der Beklagten und ſprach dieſe mangels genügender 
Beweiſe frei, mit der Begründung, daß erfahrungsgemäß des 
öfteren während den Kinderſpeiſungen doppelte und dreifache 
Portionen verabfolgt werden, ſo daß die tatſächliche Kinderan⸗ 
zahl dann automatiſch überſteigt. Glaubhaft wäre auch die An⸗ \ 


Stadtverordnetenfraktion der D. S. A. P. Am Diens⸗ 3 
„den 18. Juni, abends 7,30 Uhr, findet im ee ’ 
immer des Volkshauſes eine n D. S. A. 
P. Stadtverordneten att. Infolge der zichtigkeit der 
Tagesordnung iſt vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. * 
Apothekendienſt. Den Nachtdienſt verſehen in dieſer 
Woche im nördlichen Stadtteil die lorianapotheke an der 
ulica 3⸗go Maja, im ſüdlichen Stadtteil die Marienapotheke ei 
an der ulica Wolnosci⸗Spitalna. 171 
Der Magiſtrat vergibt Arbeiten. a 
ferien, ſoll die Reinigung Zentral! 


ſierte Firmen können Angebote bis zum 


2 li, og 
10 Uhr, im Stadtbauamt an der ulica Stawowa 1, Zim ö “ii 
abgeben. — Die Arbeiten der Errichtung einer Ver 5 
im ſtädtiſchen Schlachthof ſind gleichfalls zu vergeben. 


ſprechende Offerten können bis zum 24. Juni, vormittags 10% 
Uhr im ſtädtiſchen Bauamt, Zimmer 28, eingereicht werden. 

Erhöhung der Krankenſätze. Vom 1. Juli d. Is. ab werden 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe für ärztliche Behandlung und Um 
terhaltung der Kranken folgende Gebühren erhoben: Ein⸗ 
heimiſche Erwachſene 1. Klaſſe 15 Zkoty, 2. Klaſſe 10 Zloty, 3. 
Klaſſe 7 Zloty täglich, Kinder unter 10 Jahren 1. Klaſſe 10 
Zloty, 2. Klaſſe 8 Zloty, 3. Klaſſe 5,50 Zloty, kleine Kinder 1. 
Klaſſe 4 Zloty, 2. Klaſſe 3 Zloty, 3. Klaſſe 2 Zloty. Auswärtige 
Erwachſene haben zu entrichten in der 1. Klaſſe 20 Zloty, 2. 
Klaſſe 14 Zloty, 3. Klaſſe 9 Zloty, Kinder unter 10 Jahren 1. 
Klaſſe 13 Zloty, 2. Klaſſe 11 Zloty, 3. Klaſſe 7 Zloty, kleine 
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eizungskeſſel in de 


Auf einen knappen Befehl des chineſiſchen Doktors ſenkte der 
Dakoit den Käfig auf den Teppich und überdeckte damit Smiths 
Körper, fo daß nur Hals und Kopf freiblieben. Das ekelhafte 
Pockennarbengeſicht zu höhniſchem Grinſen verzerrt, ordnete der 
Braunhäutige die verſtellbaren Abteilungen über der liegenden 
Geſtalt meines Gefährten — — und nun ward auch mir die Be⸗ 
ſtimmung der abgeſtuften Bogen klar. Sie waren danach berech⸗ 
net, einen menſchlichen Körper in ebenſolcher Weiſe zu teilen. 


Der Burmane hielt ſich wartend nahe der Tür. Feſt ride 
tete Fu⸗Mandſchu den Baſiliskenblick auf mich. „Herrn Nayland 
Smith wird die Ehre zuteil, als Hierophant ſich ſelbſt in die 
Myſterien einzuführen,“ gurrte er ſanft. „Und Sie, Herr Do 
tor, werden die Rolle des hilfsbereiten Freundes übernehmen.“ 

29. Kapitel. 

s Die ſechs Tore. 4 

Auf einen Wink feines Gebieters glitt der Burmane hin⸗ 
aus, um jedoch ſofort wiederzuerſcheinen — in der Hand einen 
ſonderbaren Lederſack, deſſen Form einem arabiſchen Waſſerbe⸗ 
hälter ähnelte. Er öffnete den kleinen Schieber der erſten Abe 
teilung des Käfigs, derjenigen Abteilung, die Smiths nackte 
Füße und Knöchel barg, und ſchob den Hals des Sads hinein. 
Dann packte er das Leder derb am Ende hoch und ſchüttelte 
kräftig. Vor meinen entſetzten Blicken rutſchten vier wüſte 99 
Ratten aus dem Sack in den Käfig — — — A 


Der Dakoit zog den Sack fort und ſchloß den Schieber. Ein 75 
roter Nebel trübte mein Sehvermögen, ein brodelnder Dunſt, 
durch den hindurch ich Fu⸗Mandſchus grüne Katzenaugen auf 
mich geheftet fühlte und durch den, wie aus weiter Ferne, ſeine 
frohlockende Stimme an mein Ohr ziſchte. 


„Kantoneſiſche Ratten, Herr Doktor.. die gefräßigſten der 
Welt... Sie haben jeit einer Woche gehungert!“ 


Dann ward für mich alles verwiſcht, als hätte ein in Pur⸗ 
pur getauchter Pinſel die Einzelheiten des infernaliſchen Bildes 
übertüncht. Während einer unbeſtimmten Zeitdauer, die end⸗ 
loſe Minuten zu umfaſſen ſchien, wahrſcheinlich jedoch nur we⸗ 
nige Sekunden währte, ſah und hörte ich nichts. Aus dieſem 
Zustand völliger Sinnenſtumpfheit weckte mich ein Laut, den 
peinvollſtes Erinnern ſeitdem ſtets mit dieſer furchtbarſten 
Phaje meines Dafeins in Verbindung bringen muß! das Piep⸗ 
ſen der rieſigen Ratten! ö 


ortſetzung folgt.) 


Kinder 1. Klaſſe 7 Zloty, 2. Klaſſe 6 Zloty, 3. Klaſſe 5 Zloty. 
Die Gebühren für Röntgendurchleuchtung und Aufnahmen wer⸗ 
den nach dem Tarif des Röntgenverbandes der Schleſiſchen 
Wojewodſchaft erhoben, 

Ungültigkeitserklärung. Der Magiſtrat macht bekannt, daß 
eine geſtohlene Plombenzange mit den Zeichen „M. U. T. i 6“ 
für ungültig erklärt wird. 

Ein weißer Rabe. Auf dem Wochenmarkt fand eine 
Tran Stefania Dyrgalla von der ulica Podgorna, eine 

umme von 400 Zloty. Die ehrliche inderin gab das 
Geld als gefunden im 1. Polizeikommiſſariat ab. 


Standesamtliche Statiſtik. Im Monat Mai wurden in 
Standesämtern Nord und Süd registriert: Geburten 147, 
darunter 14 uneheliche, Sterbefälle 70, davon ein Drittel Kin⸗ 
der unter 1 Jahre, Ehen wurden 47 geſchloſſen. Todesurſachen 
waren in 24 Fällen Herzkrankheiten, Lungenentzündung 12, 


Selbſtmorde 2. 

usſchreibung. Die Landesverſicherungsanſtalt in 
Königshütte hat die Ausführung von Maler⸗ und Schloſſer⸗ 
arbeiten in 9 Häuſern, an der ulica Dambrowskiego aus⸗ 
geſchrieben. Unterlagen ſowie die Bedingungen können 
gegen Erſtattung der Selbſtkoſten in der Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt, Zimmer 27 bezogen werden. Offerten 
müſſen bis zum 21. Juni d. Is. eingereicht werden, wo am 
leichen Tage um 17 Uhr die Oeffnung der Angebote er⸗ 
olgt. Den Offerten ſind Quittungen über die hinterlegten 
Vadiums in der Landesverſicherungskaſſe in verſiegelten 
Kuverts beizulegen. 

Krankenbewegung im ſtädt. Krankenhauſe. Die Mol 
der Kranken im ſtädt. Krankenhauſe betrug im Monat Mai 
132, womit alle Plätze belegt waren. Neue Kranke kamen 
im Laufe des Monats 113 hinzu. Als geheilt wurden 
33 Perſonen, davon 11 Männer und 23 Frauen entlaſſen, 
als ungeheilt kamen zur Entlaſſung 74 Perſonen, daru iter 
42 Männer und 32 Frauen. Die als ungeheilt angeführten 
Kranken wurden in 54 Fällen zur weiteren ambulatoriſchen 
W überwieſen. Geſtorben ſind 9 Perſonen. Am 


Landesligaſpiele. 
1. F. C. Kattowitz — Czarni Lemberg 0:6 (0:6). 

Eine kaum denkbare, aber dafür empfindlichere Niederlage 
mußte der 1. F. C. am geſtrigen Sonntag auf eigenem Platze 
hinnehmen. Czarni war die e e hindurch überlegen 
und die ganze 1. F. C.⸗Mannſchaft ſpielte ganz kataſtrophal. Die 
Tore für den Sieger erzielten Naſtulla 4, Kawa und Wisniewski 
je 1. 3 

Pogon Lemberg — Ruch Bismarckhütte 3:4 (1:3), 

Einen ſchönen Sieg errang Ruch in Bee Göbel die 
Mannſchaft 70 Minuten ohne den verletzten Gonſior ſpielen 
mußte Die ganze Mannſchaft führte ein ſchönes und mit großer 
Ambition ausgetragenes Spiel vor, wobei dem Sturm das 
größte Lob gehört. Die Tore für Ruch erzielten: Sobotta 2, 
‚erg und Froſt je 1. Für Pogon ſtorten Szabakiewicz und 

nke. 

Warſzawianka — Legja Warſchau 1:1 

Cracovia — Garbarnia Krakau 3:0 

L. K. S. Lodz — Touriſten Lodz 2:1 

Warta Poſen — Wisla Krakau 5:0 (0:0). 


Spiele um die Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe. 
Kolejowy Kattowitz — K. S. Domb 5:1 (1:1). 
Einen großen Sieg konnte Kolejowy 
Ambition kämpfenden Spitzenreiter feiern. 
zeit ſah man ein ausgeglichenes Spiel, nach der Pauſe ließ Domb 
dagegen ſtark nach und Kolejowy kommt in volle Fahrt und 
kann durch 4 Tore den Sieg ſicherſtellen. 
wurde ſehr ſcharf durchgeführt. Kolejowy Reſ. — Domb Rei. 1:0. 
Naprzod Zalenze — 06 Myslowitz 1:0, 
06 Rei. 3:2, 
Polizei Kattowitz — 06 Zalenze 1:3 


Ende des Monats verblieben 61 Männer und 68 Frauen im Sportfreunde Königshütte — Kreſy Königshütte 112 
Lazarett. Slonsk . — Jskra Laurahütte 2:0 
: ; —— Orzel Joſefsdorf — Amatorski Königshütte 00 

Siemianowitz Pogon Friedenshütte — Naprzod Lipine 077. 


B⸗Liga. 
22 Eichenau — Slonsk Laurahütte 1:1 
K. S. 20 Rybnik — 09 Myslowitz 3:2 
Sileſia Paruſchowitz — 20 Kattowitz 0:0 
Zgoda Bielſchowitz — 1. K. S. Tarnowitz 2:3 
Odra Scharley — K. S. Chorzow 3:3 
W. K. S. Tarnowitz — Orkan Wielka Dombrowka 4:1 
Slovian Vogutſchütz — Kosciuſzko Schoppinitz 3:2, 

* 


Oberſchleſiſche Leichtathletikmeiſterſchaften. 

Die diesjährigen Leichtathletikmeiſterſchaften, welche am 
Sonnabend und Sonntag im Königshütter Stadion ausgetragen 
wurden, und an welchen über 120 Sportler und Sportlerinnen 
teilnahmen, zeigten große Fortſchritte in der oberſchleſiſchen 
Leichtathletik, was man auch aus den fünf neuen Bezirksrekorden 
erſehen kann. Die Kämpfe ſelbſt ſtanden auf einem hohen Ni⸗ 
veau. Auch die Organiſation war gut. Die einzelnen Ergeb⸗ 
niſſe waren folgende: 


Großſtadt Siemianowitz. 

Leider mehren ſich in unſerer Ortſchaft Kriminalfälle, wie 
man ſie ſonſt nur auf einer Spritztour nach der Großſtadt erlebt, 
in letzter Zeit bedenklich. So hat ein in Arlaub befindlicher 
Beamte mit einem Siemianowitzer Fräulein im Trocadero in 
Kattowitz einen vergnügten Tag verlebt und begleitete das 
Dämchen nach Siemianowitz, um noch irgendwo das Tanzbein 
zu ſchwingen. Gegen morgen fand ſich der Außenſeiter im 
Straßengraben bei Alfredſchacht, allerdings in einem ſehr kläg⸗ 
lichen Zuſtande. Dazu vermißte er den Mantel, die Aktentaſche 
und ſein Geld. Die Polizei ermittelte die Freundin mit dem 
einnehmenden Weſen. — Ein anderer Urlauber verbrachte eben⸗ 
falls mit einer Freundin den ganzen Abend in einem Nacht⸗ 
kaffee. Plötzlich verließ ihn ſeine Angebetete und nahm bei 
dieſer Gelegenheit gleich 150 Zloty mit. Auch ſie wurde 
gefaßt, da fie ortsanſäſſig iſt. Schlimmer aber iſt das Erwiſchen 
won Damen, welche um 12 Uhr nachts mit dem Autobus aus 
allen Himmelsrichtungen angefahren kommen und dann eben⸗ 


falls mit einem unfreiwilligen Geſchenk verſchwinden. In ſol⸗ 8 8 N 

chen Fällen ergeben ſich die meiften Mavaliere in ihr Schichal ! nn ev, 1 
ij: 8 im 2. 9 13 Set, im 4. Bauche e. 
VRR 8 2 = 28 BE le; 0 t p am äßi Mar- 
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kicfka (Polizei) in 64,8. Im 200 Meterlauf wurden wei Vor⸗ 
läufe durchgeführt! Den 885 gewann Spich (06 Bat) in 24,6 
Sek., den 2. Pomykol (Naprzod Lipine) 3 Sek. 800 Meter: 1. 
Rzepus (Stadion) 258 Min., 2. Kocur (Rosdzin), 3. Zyl ka 
(Sokol Königshütte); 5000 Meter: 1. Nowara (Kalejowy Katto⸗ 
witz) 1636 Min. 2. Grzeſik (Stadion) 10 Meter zurüt, 3. Wenzel 
(Kolejowy); 400 Metervorlauf: Lippich (06 Zalenze) 55,2 Sek.; 
Kugelſtoßen: 1. Banaſzak (Skla.) 12,09 Meter (neuer Rekord), 2. 
Zajuſz (Stadion) 11,54 Meter, 3. Graniczuy (Polizei) 11,28 
4 — 5 Ban S (Stadion) 20,62 Meter 
„ 2. Bana Skla.] 20,52 Meter, 3. Ki 
(Skla.) 19,91 Meter. V 
Sportlerinnen. 


In den 200 Metervorläufen gewann den 1. Orlowska (Kole⸗ 
jowy) in 28,4 Sek., den 2. Czaja (Skla.) 28,4 Sek. 80 Meter 


In der Zeit vom 17. bis 30. Juni liegen im Zimmer 19 
der Gemeinde Siemianowitz Liſten der landwirtſchaftlichen Un: 
fallverſicherung zur öffentlichen Einſicht aus. Reklamationen 
gegen die Einſchätzung können innerhalb 14 Tagen, gerechnet 
vom 30. Juni bei der Verſicherungsanſtalt in Königshütte (od- 
dziat rolniczy] eingelegt werden. Gegen dieſen Beſcheid iſt 
während der Zeitdauer von weiteren 4 Moden vom Tage der 
ablehnenden Entſcheidung, Rekurs bei der Oberlandesberufungs⸗ 
inſtanz in Myslowitz möglich. Alle Einſprüche können nur von 
jedem Einzelverſicherten erfolgen. Sammeleinſprüche von meh: 
reren Verſicherten ſind unzuläſſig. Ferner kann nur gegen rech⸗ 
neriſche Fehler, ſowie gegen ungerechtfertigte Erfaſſung des Ein⸗ 
ſchätzungsobjettes Einſpruch eingelegt werden. Die RNeklama⸗ 
tionszeit unterbricht die Zahlungsverpflichtung nicht. a 

Die Zahlungen haben bis zum 30. Juni an die Gemeinde⸗ 
zaſſe zu erfolgen, widrigenfalls zwangsweiſe Vollſtreckung auf 
Rechnung des Verſicherungsnehmers erfolgt. i 

In der Gemeinde Michalkowitz liegen gleichnamige Liſten 
vom 5. bis 28. Juni im Zimmer 5, von 9-2 Uhr vormittags, 
aus. 


Ware nur gegen Barzahlung abgeben. 
Leute ließen ſich auf keine iderrede ein und nahmen 
jeder Brot bezw. Semmeln. Die Hökerinnen erhoben nun 
roßes Geſchrei und riefen die Polizei. Dieſe wollte einige 
erhaftungen vornehmen. Die Verhafteten ſetzten ſich je⸗ 
doch zur Wehr, wabei ſie von den anderen Rekruten Unter⸗ 
Buam erhielten. Hierbei kam es zu den a ſchweren 
Zuſammenſtößen, die in eine reguläre Schlacht ausarteten. 
Die Polizei konnte nicht Herr der Lage werden und 
forderte militäriſche Anterſtützung an. en die militäriſche 


Doch die 15 


ieren. Dem Velturanten Paul Branntwei 
aus 8 a an feiner Arbeitsſtelle ſämtliche Lo⸗ 
kumente wie Militärpaß, Trauſchein, Monatskarte uſw. ge⸗ 
ſtohlen. Der Dieb iſt nicht geſtellt. 


Hilfe konnte die normale Lage wiederherſtellen und Ord⸗ 

nung ſchaffen. Auf dem Schlachtfelde blieben zwei Tote 

as bie Verwundete. Sämtliche Rekruten ſind verhaftet 

worden. . 

A der Stadt herrſchte erklärli erweiſe vollkommene 

. een And alles wegen etwas Brot, um den Hunger 
n! 


Myslowitz 5 
2 N enmufterungen n g e diesjä tie 

gen 1 Melisbrpflicheigen in Muylsowitz finden 
in nachſtenhender Reihenfolge ſtatt: Am 21. Juni alle Militär⸗ 
pflichtigen des Jahrgangs 1906, welche bei der letzten General⸗ 
muſterung die Kategorie B erhielten und dieſelbe Kat. des 
Jahrganges 1907 Buchſtabe A—P, Buchſtabe R—Z am 22. 
Juni. Am gleichen Datum muß e des Jahrganges 1908 
Buchſtabe AJ, am N. Juni uchſtabe K—P und am 25. 
Buchſtabe RZ. Die Mufterungen finden im Reſtaurant Wilh. 
Galbas, Myslowitz, Ring ſtatt und beginnen um 7,45 Uhr 


morgens. —h. 
—— 


Republik Polen 


Polniſche Rekruten im Kampf gegen Polizei und Militär 
2 Tote, 12 Verwundete. — Wegen etwas Brot! 

Am 9. d. Mts., kam es in Jales Noz bei Czortlow zu 
einem großen Blutbad, das mehrere Tote und Verwundete 
2 Folge hatte. Der Grund war eine Bagatelle: etwas 

rot und Semmeln. 9 5 5 

Am Hr. om Tage fand nämlich in Zaleszezyki eine 
Rekrutenmuſterung ſtatt. Ein Teil der aus allen Richtun⸗ 
gen herbeigekommenen eg zee hatte unger, 
aber wohl keinen Groſchen in der Taſche, um ſich ſelbſt 
etwas trockenes Brot zu kaufen. Da entdeckte denn einer 
der künftigen Vaterlandsverteidiger, daß das 1 8 
in Hülle und Fülle bei einigen öfern zu haben ſei. Man 
begab ſich alſo zum „Requirieren“. Einer Sitte, die ja im 
Weltkrieg Millionen gelernt haben. Natürlich waren die 
Sötkerinnen hiermit nicht einverſtanden und wollten die 


Warſchau. („Kirchenſchändung.“ In der Kirche des 
hl. Antonius paſſierte dieſer Tage ein Vorfall, der eines ge⸗ 
wiſſen Aufſehens nicht entbehrt. Während der Austeilung des 
hl. Abendmahls durch den Prieſter nahm ein Teilnehmer die 
ihm gereichte Hoſtie aus dem Munde, ſteckte ſie in die Taſche und 
verließ die Kirche. Der Geistliche erhob Lärm und befahl, dieſen 
„Abtrünnigen“ feſtzunehmen. Es war auch bald Polizei zur 
Stelle, die den Hoſtienſchänder feſtnahm. Es wurde eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet und man hofft zu erfahren, weshalb der Mann 
die Annahme der geweihten Hoſtie verweigerte. Manche fürchten 
ſogar, daß der Verhaftete der Sekte der ſogen. „Teufelsverehrer“ 
angehöre und erblicken darin eine arge Kirchenſchändung. 

Lemberg. (Schweres Autobus unglü cc.) Freitag 
früh ereignete ſich in Kaluſz ein ſchrecklicher Autounfall. Ein 
großer Laſtkraftwagen, der Arbeiter aus den Salinen nach Hauje 
fuhr, ſtieß in voller Fahrt mit einem anderen Kraftwagen zu⸗ 
ſammen. Die Folgen waren ſchrecklich. 27 Personen wurden 
dabei verletzt, davon 7 ſo ſchwer, daß an ihrem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. Wie die Unterſuchung ergeben hat, iſt die Ur⸗ 
ſache dieſes Unglücks in allzu ſchneller Fahrt zu ſuchen. 

Bialyſtol. (Bankerott und Flut eines Bialy⸗ 
ſtoker Kaufmanns.) Hier beſtand ſeit vielen Jahren an 
der Börſenſtraße (Gieldowa) ein Expeditionshaus, deſſen In⸗ 
haber der Kaufmann M. Gruſzka war. Infolge der Kriſis ließ 
ſich Gruſzka herbei, die für Bialyſtoker Firmen eintreffenden 
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Spiel und Sport 


Sport vom Sonntag 


a 
Hürden: 1. Rakoczy (Rosdzin) 15,1 Sek., 2. Nowak (Skla.), & 
Marokini e 200 Meterlauf: 1. Breuer (Rosdzin) 13,4 Sek., 
2. Caja (Skla). 3. Bialas (Rosdzin); Kugelſtoßen: 1. Blaſzezyk 
[Sokol Kattowitz) 8,24 Meter, 2. Sollorz (Stadion) 8.14 Meter, 
3. Lubkowitz (06 Zalenze) 7,79 Meter; Kugelſtoßen beidarmig: 1. 
Blaſzezyk (Sokol Kattowitz) 14,88 Meter (neuer Rekord), 2. 
Sollorz (Stadion) 14,74 Meter, 3. Lubkowicz (06) 13,74 Meter. 

Sportler. (2. Tag). 

100 Meter⸗Finale: 1. Czyz (Rosdzin) 11,2 Sek. (neuer Re⸗ 
ford), 2. Müller (06 Zalenze) 11,3 Sek., 3. Elpel (06); 400 
Meter⸗Hürden⸗Finale: 1. Rzepus (Stadion) 63,2, 2. Markieita 
(Polizei), 3. Kremecki (Stadion); 200 Meter⸗Finale: 1. Elpel 
(06 Zalenze) 24 Sek., 2. Zielinski (Eichenau), 3. Fronzkowiak 
(Stadion); Weitſprung: 1. Zielinski (22 Eichenau) 6,43 Meter, 2. 
Pitra (Powſt. Schwientochlowitz), 3. Kamieniecki (Skla.); 10 000 
Meterlauf: 1. Nowara (Kolejowy) 36,29 Min., 2. Sittko (Ros⸗ 
dzin), 3. Kotas (Sokol); 400 Meter⸗Finale: 1. Rzepus (Stadion) 
54 Sek., 2. Mitas (Polizei), 3. Lippich (06 Zalenze); 44400 
Meter⸗Stafette: 1. Stadion Königshütte in Beſetzung: Fronz⸗ 
kowiak, Kocold, Grzeſit und Rrzepus, Zeit 353 Min., 2. K. S. 
Rosdzin; Hochſprung: 1. Zweigel (06 Zalenze) 1,65 Moter, 2 
Chmiel (Sokol) 1,60 Meter, 3. Pitra 1.60 Meter; 1500 Meter: 
1. Zylka (Sokol Königshütte) 4.23,8 Min., 2. Kocur (Rosdzin), 
3. Kocold (Stadion); Stabhochſprung: 1. Gilewski 3,30 Meter, 
2. Pitra [Schwientochlowitz) 3,20 Meter, 3. iCeslinsti (Stadion) 
3.20 Meter; 44100 Meter⸗Stafette: 1. 06 Zalenze 47 Sek., 2. 
Rosdzin, 3. Polizei Kattowi;z. In den Vorläufen erzielte die 
06⸗Stafette eine beſſere Zeit. 110 Meter⸗Hürden: 1. Latka (Ros. 
dzin) 19 Sek., 2. Markiefka (Polizei), 3. Schneider (06 Zalenze); 
Diskuswerfen: 1. Rogowski (22 Eichenau) 34,56 Meter, 2. Mar 
jorczyk (Stadion) 34,12 Meter, 3. Banaſzak 33,38 Meter; Dis⸗ 
kus beidarmig: 1. Majorczyk (Stadion) 60,27 Meter, 2. Ro⸗ 
gowski Eichenau] 57,17 Meter, 3. Nieſyn (Stadion) 56,14 Meter. 

Sportlerinnen. 

Hochſprung: 1. Stella (Skla.) 1.30 Meter, 2. Czaja (Skla.) 
1,25 Meter, 3. Imiela (Sokol) 1,25 Meter; Speerwurf: 1. 
Sollorz (Stadion) 22,42 Meter, 2. Nowak (Stadion) 4,03 Meter, 
3. Lubkowicz (06 Zalenze); 4100 Meter⸗Stafette: 1. Rosdzin 
54,8 Sek. in der Beſetzung: Bialas, Kajnda, Rakoczy und Breuer, 
2. Skla. Kattowitz, 3. Sokol. 60 Meterlauf⸗Finale: 1. Breuer 
(Rosdzin) 8 Sek., 2. Czaja (Skla.), 3. Bialas (Stadion); 800 
Meterlauf: 1. Orlowski (Rolejowy) 2,38 Min., 2. Nat (06 Zar 
lenze), 3. Grzeſik (Stadion); 200 Meterlauf: 1. Orlowski (Kole⸗ 
jowy] 28 Sek., 2. Czaja (Skla.) 3. Bialas (Stadion); Weitſprung: 
1. Breuer (Rosdzin) 4,74 Meter, 2. Czaja (Skla.), 3. Rakoczy 
(Rosdzin); Weitſprung aus dem Stand: 1. Czaja (Skla.) 2,31 
Meter, 2. Derlich (05 Zalenze), 3. Preiß (Skla.); Diskuswurf: 1. 


Blaſzezyk (Sokol) 28,20 Meter (neuer Rekord), 2. Sollorz (Sta⸗ 


dion) 25 Meter, 3. Nowak (Stadion) 22,80 Meter: Diskus beid⸗ 
armig: 1. Blaſzezyr (Sokol) 47,20 Meter, 2. Sollorz (Stadion) 
40,88 Meter, 3 Popoloc (Stadion). 

In der Geſamtpunktuation iſt Stadion Königshütte mit 55 
Punkten an 1. Stelle. 2. K. S. Rosdzin⸗Schoppinitz 51 Punkte, 
3. Skla. Kattowitz 38 Punkte, 06 Zalenze 23 Punkte, Sokol Katto⸗ 
witz 2 Punkte, Kolejowy Kattowitz 13 Punkte, K. S. 22 Eiche⸗ 


hütte 4 Punkte. 


* 


= 
Das internationale Motorradrennen, 

welches am geſtrigen Sonntag auf der Strecke Gieſchewald—Ema⸗ 
nuelsſegen—Weſola—Brzezinka-—Brzezowice—Myslowitz—Gieſche⸗ 
wald, das iſt eine Strecke von 27 Kilometern, und 8 Runden 
betrug, ſah folgende Fahrer und Maſchinen als Sieger: Klaſſe 
175 cem: 1. Wiftor Nr. 9 (Kattowitz) „Conventry Eagle“; Klaſſe 
A bis 250 cem: 1. Brandt Nr. 20 (München) auf „U. T.“; Klaſſe 
B bis 350 cem: 1. Herbert Ernſt Nr. 19 (Breslau) auf „A. J. S.“; 
Klaſſe C bis 500 cem: 1. Baron v. Alvensleben Nr. 3 (Bydgoſzez) 
auf „Norton“. Nr. 3 fuhr die beſte Rundenzeit. Motorrad mit 
Beiwagen: Klaſſe E bis 500 cem: 1. Koch Nr. 41 (Breslau) auf 
„A. J. S.“; Klaſſe F bis 1000 cem: 1. Pielawski Nr. 13 (Katto⸗ 
witz) auf „B. S. A.“. Von 16 geſtarteten Maſchinen kamen obige 
durchs Ziel. Die Organiſation des Rennens klappte vorzüglich. 
An die 20 000 Zuſchauer umlagerten die Rennſtrecke. ; 


— . — 


Sendungen, ohne die erforderliche Deckung entgegenzunehmen, 
auszufolgen. Einige dieſer Warenempfänger ſtellten die Zahlun⸗ 
gen ein, jo daß Gruſzka für die ausgefolgten Sendungen aufkom⸗ 
men mußte und dadurch namhafte Verluſte erlitt. Um ſeine ſtark 
erſchütterte Vermögenslage aufzubeſſern, gründete er neben ſei⸗ 
nem Expeditionsgeſchäft noch ein zweites: eine Manufaktur⸗ 
warenhandlung. Er kaufte in Lodz namhafte Manufakturwaren⸗ 
poſten auf und verſetzte dieſe Waren zum Teil bei Privatperſo⸗ 
nen. Vorgeſtern wurde feſtgeſtellt, daß Gruſzka jeine ganzen 
Vorräte, Waren und Möbel verlauft hat und ins Ausland ge⸗ 
flohen ſei. Der Schaden, den Lodzer und Bialyſtoker Kaufleute 
zu tragen haben, beläuft ſich auf etwa 60.000 Zloty. 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Großer Warendiebſtahl bei einer Koſeler Firma. 
5 Die Angeſtellten ſelbſt die Täter. 

In Koſel wurde am Freitag eine ſenſationelle Diebesan⸗ 
gelegenheit aufgedeckt. Es handelt ſich um Diebſtähle, die die 
drei Angeſtellten der Firma Kubitza (Inh. Brüll) ſchon ſeit über 
einem Jahr begingen. 5 

In letzter Zeit fiel es allgemein auf, daß die in dem Manu⸗ 
faktur⸗ und Modewarenhaus Kubitza beſchäftigte Verkäuferin 
Marek des öfteren größere Pakete nach dem Dienſt nach Hauſe 
trug. Der Inhaber des Warenhauſes, Brüll, wurde davon ver⸗ 
ſtändigt, der ſich eines Tages auf die Lauer legte und die Ver⸗ 
käuferin, die wieder einmal ein Paket mitgehen hieß, anhielt 
und ihr Paket unterſuchte. Es ſtellte ſich tatſächlich heraus, daß 
das Paket geſtohlene Sachen aus ſeinem Geſchäft barg. Er ver⸗ 
anlaßte eine Unterſuchung der Wohnung dieſer Verkäuferin und 
lieh auch Unterſuchungen bei den übrigen Angeſtellten vorneh⸗ 
men. Die Ermittelungen waren äußerſt überraſchend. Bei der 
Verkäuferin Marek wurden Waren im Werte von 2500 bis 3000 
Mark vorgefunden, bei dem Angeſtellten Prüfert in Pogorzelletz 
Waren im Werte von etwa 1000 Mark, bei den Eltern der An⸗ 
geſtellten Poppel in Ratibor eben als allerlei Artikel größeren 
Wertes. Die ungetreuen Angeſtellten ſollen auch, wie angenom⸗ 
men wird, Waren verkauft und mit Angeſtellten anderer Firmen 
vertauſcht und ausgetauſcht haben. Die geſtohlenen Sachen be⸗ 


ſtehen aus dem einfachſten Taſchentuch bis hinauf zum ten 


noch in vollem Gange. 


nau 10 Punkte, Polizei Kattowitz 9 Punkte, Powſtaniec Schwien⸗ 
tochlo 5 Punkte und Sokol En ar: 
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Neue Forſchungen über das Seeklima 


Die Heilwirkung des Nordſeeklimas iſt in den letzten Jahren 
vielfach unterſucht worden, und zwar hauptſächlich auf der Inſel 
Fähr. Um nun dieſe Forſchungen an einer Stelle fortzuſetzen, 
e die gegen das Meer noch freier liegt, führte der Hamburger 
Phyſiologe Prof. Otto Keſtner Unterſuchungen an der holländi⸗ 
ſchen Küſte in Nordwyk aan Zee aus, über die er in der „Deut⸗ 
ſchen Mediziniſchen Wochenſchrift“ berichtet. Beim Meeresklima 
denkt man heute zunächſt an die Wirkung jener kurzwelligſten 
Sonnenſtrahlung, die die Hautbräunung hervorruft, ſowie den 
Stoffwechſel und die Blutbildung günſtig beeinflußt. Keſtner 
fand, daß der Wert dieſer Ultraviolettſtrahlen ſehr ſchnell ab⸗ 
nimmt, ſobald die Sonne tiefer ſteht als 30 Grad, da die Strah⸗ 
len von der Atmoſphäre beſonders ſtark abſorbiert werden. Dieſe 
Beobachtung iſt auch richtig für die Anwendung der jetzt in den 
Handel gebrachten Gläſer, die faſt zwei Drittel der Ultraviolett⸗ 
ſtrahlung durchlaſſen. Ihre Verwendung hat nur dann Wert, 
wenn die Strahlen der hochſtehenden Sonne durch ſolche Glas⸗ 
ſcheiben einfallen, wie dies bei Bedachungen von Liegehallen und 
Treibhäuſern der Fall iſt. Keinesfalls aber kann durch den Auf⸗ 
enthalt in Räumen mit ſolchen Glasfenſtern der Aufenthalt im 
Freien erſetzt werden, ſchon weil die übrigen wichtigen Wirkungen 
des Klimas wie Wind und Temperatur wegfallen. Ueberhaupt 
ſcheint die Rolle, die man der Ultraviolettſtrahlung bei der 
Heilwirkung des Seeklimas zuſchiebt, überſchätzt zu ſein, denn 
ſonſt könnten ja Herbſt⸗ und Winterkuren an der See nicht ebenſo 
wirkſam ſein wie Sommerfuren. 

Schwierig it es, feſtzuſtellen, welche Temperatur auf den 
menſchlichen Körper einwirkt,“ und beſonders zu berückſichtigen 
iſt die kühlende und zugleich erregende und reizende Wirkung des 
Windes, die zunimmt, je mehr man ſich dem Meere nähert. Die 
Lufttemperatur am Strand kann aber bei Sonne und Windſchutz 
mitunter geradezu tropiſch ſein. Neben dieſen Faktoren, die 
das Seeklima zu einem ſtarken Reizklima geſtalten, müſſen aber 
auch die Einwirkungen auf die Seele des Menſchen berüchſichigt 
werden, die wir nicht meſſen können. Von entſcheidender Be⸗ 
deutung für die heilende Kraft, die vom Seeklima ausgeht, iſt 
der Grad der Intenſität, mit der der Menſch das herrliche Land- 
ſchaftsbild in ſich aufnimmt, und je größer ſeine Freude an der 
ſchönen Natur iſt, deſto beſſer wird ihm ein Aufenthalt am 
Meer bekommen. 


auhdünger Indiens Kohle 


Obgleich Indien ſoviel Kohle erzeugt, daß es bereits eine 
gewiſſe Ausfuhr betreiben kann, wird doch im alltäglichen Leben 
dieſer Brennſtoff nur wenig verwendet, ſondern der Hindu be⸗ 
dient ſich ſeit altersher des getrockneten Kuhdüngers, der ihm 
reichlich zur Verfügung ſteht. Gibt es doch in Indien. 150 Mil⸗ 
lionen Kühe, von denen die meiſten im Freien herumlaufen und 
ſich ſogar mitten im dichteſten Straßengewühl bewegen. Nie: 
mand darf dieſe Tempelkühe fortjagen, denn ſie gelten für heilig, 
und es wäre ein großes Verbrechen, wenn ein Hindu auch unad- 
ſichtlich eine Kuh töten würde. Infolge dieſer Verehrung der 
Kuh bringt faſt die Hälfte des indiſchen Rindviehbeſtandes kei⸗ 
nen Gewinn, und man hat den Verluſt, den das Land dadurch 
erleidet, auf 2%, Milliarden Mark geſchätzt. Wenn aber der 
Hindu auch die heiligen Kühe nicht in feinen Dienſt ſtellen darf, 
ſo kann er doch wenigſtens das Erzeugnis benutzen, das ſie ihm 
freiwillig liefern, nämlich den Dünger, und ſo dient er denn 
überall als Brennſtoff. 35 2 : 

Profeſſor Edmund Graefe, der dieſer ſeltſamen „Kohle In⸗ 
diens“ einen Aufſatz in der Frankfurter Wochenſchrift „Die Am⸗ 
ſchau“ widmet, ſchreibt darüber: „Zuerſt fiel mir dieſe Verwen⸗ 
dung in Madura auf. Hier klebten an vielen Wänden große 
dunkle Fladen, die ich in getrockneter Form auch an den Ver⸗ 
kaufsſtänden ſah; es war Kuhdünger. Eifrig wird das koſtbare 
Material geſammelt, mit den Händen geformt und an die Wände 
der Häuſer geklebt. Bei der intenſiven Sonnenbeſtrahlung trocknet 
der Kuhmiſt bald, wird in Haufen aufgeſtapelt und kommt zum 
Verkauf. Ueberall ſieht man entweder im Freien, wo z. B. ein 
Barbier in einer Pfanne Kuhmiſt verbrennt, um ein Schalchen 
mit Raſierwaſſer zu wärmen, in den Oefen der Wohnungen oder 
in den im Freien betriebenen Werkſtätten die helleuchtenden 
Feuer dieſes Brennſtoffes. Es muß ſich um gewaltige Mengen 
handeln.“ Nach den Unterſuchungen Graefes iſt der Kuhmiſt gar 
kein ſchlechter Brennſtoff; er verbrennt vollkommen geruchlos und 
faſt rauchlos. Der Heizwert kommt etwa dem des vollkommen 
lufttrockenen Torfes nahe. Der Kuhdünger behält übrigens, 
auch wenn er verbrannt wird, doch ſeine Helligkeit; er wird nicht 
nur als Aſche für Heilmittel benutzt, ſondern die Aſche iſt auch 
in den großen Tempeln in Gefäßen aufgeſtellt, und die Gläubi⸗ 
gen reiben ſich beim Vorbeigehen davon etwas auf die Stirn. 
Manche begraben ſich ſogar mit dieſer heiligen Kuhdüngeraſche 
den ganzen Körper. 


Der Sitz der Reparationsbant? 


Bekanntlich hat die Pariſer Reparationskonſerenz die Errichtung einer internationalen Reparationsbank beſchloſſen, die an 


Stelle des bisherigen Reparationsagenten die bankmäßige Verteilung der deutſchen Reparationszahlungen übernehmen 
Für den Fall, daß dieſe Bank nach Brüſſel gelegt wird, iſt als Sitz das dortige Palais Egmont in Ausſicht genommen worden. 


ſoll. 


Der füße Hauch einer Chineſin hat ſchon Blumen zum Tanzen 
gebracht und ihr Elfenbeinantlig den Mond hinter den Wolken 
hervorgelockt: — ſo ſagen die Poeten, die allerdings immer ein 
wenig übertreiben. 

Die Chineſin, von der hier die Rede iſt, war mindeſtens jo 
ihön wie May Wong, trug eine perlgraue, roſenrot beſtickte 
Brokattunika, ſchwar ze ene, geölte Beinkleider, und figurierie 
als das Aequivalent einer Geiſha auf einem der ſogenannten 
Blumenboote in Alt⸗Kanton. Die vornehmen Chineſen, die 
rings um uns ausgejumte Delikateſſen verzehren, wie Fiſchmägen 
oder Entenzungen, nahmen keinerlei Notiz von dem Blum n⸗ 
bootmadchen; es galt ja damals für ſhocking, ſich mit einem 
weiblichen Weſen öffentlich zu unterhalten, oder gar ihre: Hand 
zu ſtreicheln, ſei ſie, wer auch immer — heute iſt man bekannter⸗ 
maßen vielfach anderer Anſicht im Reich der Mitte, heute iſt man 
dort „modern“. 

Ich war ſchon damals. weniger zurückhaltend, denn erſte as 
war ich blutjung, trug zweitens einen ſchneeweißen, friſchgebügel⸗ 
ten Tropenanzug und drittens iſt es überhaupt nicht die Art des 
Europäers, mit ſeinen Gefühlen hinterm Zaun zu halten. Ich 
war jedoch nicht nur zudringlich, ſondern noch obendrein eitel und 
neugierig, und wollte gerne wiſſen, wie denn ſo ein Chineſen⸗ 
mädchen, das ſich nichts anmerken läßt, die Aufmerkjan....ıt eines 
jungen Europäers entgegennimmt, was ſie über mich insbeſon⸗ 
dere und uns Weiße . ſich in ihrem hübſchen, ſchwarzen 
Kö n zuſammendenkt. 
Kona, ee ee chineſiſch ſprach, tat mir den Gefallen, 
interviewte das zierliche Geſchöpf in bezug auf dieſe Punkte und 
hat mir dann ſpäter die Sache ordentlich verdeutſcht. Ich habe 
ſeine, reſp. ihre Worte nie vergeſſen und kann ſie noch heute aus 
dem Kopf niederſchreiben. Alſo. 

Der Europäer, ſo ſagte die ſchlitzäugige Schöne, gilt mir als 
das Lächerlichſte und Verrückteſte, was es auf Gottes Erdboden 
gibt, weil er die Manie hat, alles auf den Kopf zu ſtellen, aues 
verkehrt zu machen, in der umgekehrten Weiſe, wie es der Chineſe 
ſeit 5000 Jahren macht. 

Der Weiße ſchüttelt die Hand des anderen zum Gruß, ſtatt, 
wie wir es machen, die eigene, was doch hygieniſcher iſt und fei⸗ 
ner. Statt Weiß trägt er — Weiß als Trauer! Wenn ihm 
etwas nicht ein , kratzt er ſich nicht etwa auf der Ferſe: nein, 
ausgerechnet hinterm Ohr muß er ſich kratzen. Wenn ein Chineſe 
ſich rächen will, erhängt er ſich vor der Tür ſeines Feindes: 
damit ruiniert er ihn Der Europäer bringt, ſtatt ſich, ſeinen 
Feind um: damit iſt er ſelber ruiniert. Der Weiße ſtellt die 
Pferde mit dem Kopf gegen die Wand, bis ſie blödſinnig und 
bösartig werden und mit den Hinterfüßen ausſchlagen, der 
Chineſe ſtellt ſeine Gäule richtig: mit dem Schweif nach hinten in 
den Stall. Statt dem Gaſt den linken, den Ehrenplatz, anzu⸗ 
weiſen, laßt ihr ihn in taktloſer Weiſe rechts ſitzen. Statt eure 
Titel auf eure Vorfahren zu vererben, laßt ihr ſie auf eure Nach⸗ 
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Frau Corbett⸗Aſhby (England), Hoda Charaoui 
Adele Schreiber⸗Krieger Deutſchland), Emilie 
E e 


Zur Tagung des „Weltbundes für Frauenſtimmrecht 
a und ſtaaksbürgerliche Frauenarbeit“ 

die in Verbindung mit der Feier des 25 jährigen Beſtehens des Bundes vom 17. bis 23. Juni in Berlin ſtattfindet, bringen wir 
ein Bild der hervorragendſten Führerinnen des Weltbundes. Sitzend (von links): Franziska Plaminkova (Tſchechoſlowakei), 
(Aegypten), Germaine Malaterre⸗Sellier (Frankreich). 
Gourd (Schweiz), Dorothea von Velſen (Deutſchland), Ingeborg Wallin (Schwe⸗ 
den), Noſa Manus (Holland). 
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Mein Gaſtgeber, der öſterreichiſche 


Stehend (von links): 


ECeine Abfuhr 


Von Heinrich Hemmer. 
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ich nie, welchen Eindruck ich auf eine Dame gemacht habe. 


fahren übergehen, die doch in keiner Weiſe zu euren Verdienſten 
beigetragen haben. Ein Chineſe (ſeine Gefühle keuſch verber⸗ 
gend) lacht, wenn er den Tod eines teuren Verwandten anzeigt 
und ſeine Braut weint bei der Hochzeit, der Europäer macht es 
umgekehrt und platzt immer mit ſeinen Gefühlen heraus, wie ein 
Kind. Wenn man einen Menſchen ruft, winkt man mit der Hand 
gegen ihn, wenn man ihn fort haben will, gegen ſich: jo hat cs 
der Chineſe immer gemacht, aber der Europäer tut es umgekehet. 
Er nimmt auch bei feierlichen Gelegenheiten den Hut ab, ſtatt 
ihn aufzubehalten. Und ſo in Unendlichkeit weiter. 

Aber der Weiße ſtellt nicht nur alles auf den Kopf, er hat 
auch keine Spur von Manieren, und kennt keine einzige der drei⸗ 
tauſend Regeln des guten Benehmens. Er ſpricht immer gut von 
ſich, ſtatt ſchlecht, geht ohne Schamgefühl mit ſeiner Frau Arm in 
Arm über die Straße, ſpricht vor allen Leuten mit ihr und ißt 
ſogar mit ihr. Er bezeugt ſeine Zuneigung, indem er ſeine Lip⸗ 
pen auf die Wange ſeiner Mutter, des Kindes und ſelbſt ſeiner 
Frau ſetzt, und macht dabei ein Geräuſch wie beim Trinken von 
Reiswein. Der Europäer iſt mit einem Wort unappetitlich und 
unmöglich, außerdem ißt er Ochſenfleiſch und riecht danach ranzig. 
Das Blödſinnigſte aber iſt ſein Ausſehen. Der Europäer iſt weiß 
am ganzen Körper und am Kopf „rot“ wie der Teufel. Es ſind 
ſſchon chineſiſche Babys vor Schreck geſtorben, weil ſie ſo ein roter 
(blonder) Teufel angefaßt hat. And ſie, die perlgraue Lui, hatte 
die ganze Zeit gezittert vor Angſt, ich könnte ſie am Ende auf⸗ 
freſſen. Ich ſähe ganz danach aus. — — Seit jener Zeit frage 
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neſin oder nicht. 


Aus alten öfterreichifchen 
Regimentskommandobeſehlen 


Die „Budweiſer Zeitung“ veröffentlicht Auszüge aus alten 
Regimentskommandobefehlen: 

1. Am 14. April d. Is. nachmittags 4 Uhr findet die Eins 
weihung des neuen Soldatenfriedhofs ſtatt. Die Leiche hierzu 
ſtellt das zweite Bataillon. 

2. Derjenige, der auf dem Pionierübungsplatz diejenige 
Tafel, auf der geſtanden hat: „Hier darf nichts ins Waſſer ge⸗ 
worfen werden!“, ins Waſſer geworfen hat, ſoll ſich freiwillig 
melden, weil er erkannt wurde. 

3. Befördert wird der Einjährig⸗Freiwillige Mediziner 
auf Staatskoſten Joſef Tauſſig zum Einjährig⸗Freiwilligen 
Mediziner auf Staatskoſten Titulargefreiten. 

4. Zum ſonntägigen Kirchengang verſammelt ſich die Mann⸗ 
ſchaft vor der Kirche hinter der Kirche, nach der Kirche vor der 
Kirche. 

5. Oberleutnant Freiherr v. Sazenhofen geſtattet ſich, dem 
Offizierskorps ſeine Vermählung ergebenſt anzuzeigen. 

6. Morgen 9 Uhr vormittags findet der Austauſch der Bett⸗ 
wäſche ſtatt. 

7. Der Offiziersdiener Jakob Lausecker des Herrn Haupt⸗ 
manns Pammer wird ſofort abgelöſt, weil er die Köchin des 
Herrn Hauptmanns gekitzelt und auf die Frage „Wo?“ wiſſent⸗ 
lich die Unwahrheit geſagt hat. 2 

8. Beſtraft wird der Korporal Oſtermayer der dreizehnten 
Kompanie mit fünf Tagen Einzelarreſt, weil er die Stimme 
ſeines Bataillonskommandanten nachahmte und wie ein Ochs 
brüllte. 

9. Der Einjährig⸗Freiwillige Titularkorporal Moritz Hecht 
hat ſo lange Kaſernarreſt, bis er das rechtzeitige Nachhauſegehen 
gelernt hat. 

10. Nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß der Wallach „Pri⸗ 
mus“ eine Stute iſt, heißt er von morgen an „Katilina“. 

11. Beſtraft wird der Infanteriſt Wenzel Asmeier der zwei⸗ 
ten Kompanie, weil er den Tod jeiner Tante als den ſeiner 
Mutter ausgab, denſelben zwei Jahre zurückverlegte und dadurch 
vier Tage Urlaub herausſchund. 

12. Beſtraft wird der Gefreite Georg Rotgerber derſelben 
Kompanie, weil er aufreizende Lieder ſang, wozu ich auch das 
Lied rechne: „So lange der Bauch in die Weſte paßt, wird 
keine Arbeit angefaßt.“ f 5 

13. Der Vortrag des Herrn Stabsarztes Dr. Eiſenſchimmel 
über das Thema: „Wie bleibe ich immer geſund?“ muß wegen 
Erkrankung des Hetrn Stabsarztes abgeſagt werden. 


Das hat aber der Herr 
Stabsarzt geſehen. Am nächſten Tag iſt ſchon im Befehlsbuch 
geſtanden: „Beſtraft wird der Kanonier Seidl mit einem ſtren⸗ 
gen Verweis, weil er mit einem Frauenzimmer auf der Stiege 
ſtehend ſtatt im Bette liegend angetroffen wurde.“ 
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Mein Ausflug nach Krakow, Wieliczka 
und Ojcow 


Kattowitz, im Juni. 


Früh um 5 Uhr ſammelten wir uns mit den Lehrern und 
Lehrerinnen an der Bahn. Unſer Rektor rief uns am Bahn 
hof alle auf, ob wir da find, Dann gab er jedem Mädchen 
einen Zettel. Auf dieſem war ein Stempel und der Name. Wir 
konnten uns endlich anstellen, um auf den Perron zu gehen. Als 
wir oben anlangten, ſtand der Zug nach Krakau ſchon auf dem 
Geleiſe. Wir ſtiegen in einen beſtimmten Wagen hinein, gaben 
die Ruckſäcke in die Netze und ſuchten jeder einen Platz zu ge: 
winnen. Schon bewegte ſich der Zug. Als wir aus der Stadt 
heraus waren, ſangen wir: Nun ade, Du mein lieb Heimat⸗ 
land!“ Als das Lied ſchon zu Ende war, herrſchte eine Toten⸗ 
ſtille. Plötzlich abet rief die eine Lehrerin: „Ein Storch, ein 
Storch!“ Alle Kinder ſahen zum Fenſter heraus, doch konnte 
keiner einen heben, 97 85 Fräulein ſprach: „Ich habe euch aber 
in den Juni geführt!“ 

5 ſahen wit ein richtiges Felſengebirge. Nicht lange 
darauf langten wir in Krakau an. Es war 9 Ahr, als uns 
unſer Weg in das Bernhardinerkloſter führte, wo wir unſeren 
Aufenthalt nahmen. Wir packten unſere Ruckſäcke aus und ſuch⸗ 
ten alles Eßbare zuſammen. Ei, wie ſchmeckte das in ſo einer 
großen Geſellſchaft! Als wir kaum gegeſſen hatten, ließ uns 
der Rektor ſchon holen. Wir ſtellten uns an und begannen nun, 
uns die Sehenswilrdigteiten von Krakau anzuſehen. Zuerſt be⸗ 
ſichtigten wir am Ring in Krakau eine Kapelle. Dann gingen 
wir in die Marienkirche. Dieſe wat wunderbar ausgeſtattet. 
Als wir aus dieſer Kirche heraustamen, begrüßte uns eine Schar 
zahmer Täubchen. Sie kamen ganz dicht an uns heran und erwar⸗ 
teten, daß wir ſie füttern. Wir taten es auch, und auch bald 
waren die von uns hingeſtreuten Krümmelchen verzehrt. Jetzt gin⸗ 
gen wir ein Schloß beſichtigen, welches neben dem Kloſter ſtand, 
in dem wir lagerten. Dort konnten wir vom Ausſichtsſturm 
aus durch die Schießſcharten Krakow überſehen. In dem Schloß 
war eine Kirche, in deren Turm fünf Glocken hingen, wovon die 
größte 120 Zentner wog. Dieſe große Glocke wird nur einmal 
im Jahre geläutet. 8 a 

Nun war inzwiſchen der Abend herangekommen, und wir 
ſuchten unſer Lager auf. Daſelbſt reinigten wir uns vom Staube, 
nahmen unſer Abendbrot ein und legten uns auf unſer Stroh⸗ 
lager. Natürlich war an ein Einſchlafen nicht bald zu denken, 
denn gelacht und geſcherzt wurde noch eine lange Zeit. um 1% 
Uhr früh war ſchon wieder alles auf den Beinen. Nun ging es 
in die Kloſterküche zum Frühſtück. Jetzt hieß es, ſchnell alles 
zuſammenſtellen und auf, ging es nach Wieliczka! Wir fuhren 
mit der Hauptbahn dahin. Daſelbſt angekommen, gingen wir 
gleich zu dem Salzbergwerk. Vor dem Bergwerk wurden wir 
fotografiert. Dann fuhren wir in das Bergwerk mit dem För⸗ 
derkorb ein. Dabei gab es Geſchrei und Gequietſche. Unten an⸗ 
gekommen, führte uns der Führer durch ſehr viele Stollen. Auch 
kamen wir bei unſerer Wanderung in zwei große Säle. Jeder 
Saal war durch zwei Kronleuchter erhellt. Daſelbſt bekamen 
5 Andenken aus Salz zu kaufen. Auch eine 
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guren aus Salz gearbeitet. Nun mul ö ppe 
herunterſteigen und kamen an einen Salzſee. Der Führer er⸗ 
zählte uns, daß Hier zwei Brüder bei einem Streit in den See 
geſtürzt wären und auch darin ertrunken find. Als wir alles 
beſichtigt hatten, fuhren wir mit dem Förderkorb wieder an das 
Tageslicht. Nun wurde wieder geſammelt, und mit der Bahn 


Jetzt ſchmeckte das ur; rn nach dieſer Wanderung. 

Dieſe Nacht wurde nicht ſo gela { 

9 e waren jehr müde und ſchliefen auch bald ein. f 
Um 6 Uhr wurden wir von einer Lehrerin geweckt, da wir 


bis an die Höhle kamen, erſt 480 Meter die Berge heraufſtei⸗ 


gen, was uns viel Sp 


i hr Gelächter. 
K Unten angekommen, begaben wir uns wie: 


und fuhren zurück nach Krakow in das Bern⸗ 

i Nat e e wir uns Alle etwas, und nun 
ereiteten uns unſere Lehrerinnen ein gutes Abendbrot zu. Als 
wir gegeſſen hatten, packten wir unſere Sachen zuſammen u. gin⸗ 
gen zur Bahn hin, um unſere Rückfahrt nie Is w 
auf den Bahnhof kamen, ar 2 Du ſchon da und wir ſtie⸗ 

ie fü timmten i 

gen 5 Ns der Heimat zu. Um unſere Müdigkeit 
zu vertreiben, ſangen wir während der Fahrt rer Lie⸗ 
der. Unſer Rektor erzählte uns auch eine ſehr | ne Geſchichte. 
Endlich langten wir gegen 11 Uhr in . Pr 10 es 
ſchon ſehr ſpät wat, begleitete jede Lehrerin und auch die Lehrer 
die Kinder, die in ihrer Nähe wohnten, nach Haufe. Wir be: 
dankten uns und wünſchten eine gute Nacht. So ſchleden wir 
von einander. Den Eltern und Geſchwiſtern wollte ich ſchon 
nichts mehr erzählen, nur ins Bett und Fe bis Sonntag 
früh 9 Uhr. Dieſer ſchöne Ausflug wird mir mein ganzes Leben 


4 0 4 f leiben. 
ar im im Gedächtnis b Klara Janta, 12 Jahre. 


Wie Kaſperl ins Zeltlager komm 
Von Felix Fechen bach. 


Kaſperl (kommt fingend): 
Sei Oh, Zmetſ agen baum! 
Wie grün ſind deine Podaggelenudeln! 
Du grünſt nicht nur zur Winterzeit, 
Nein, auch im Sommer, wenn es ſchneit. 
Oh, Zwetſchgenbaum! Oh, Zwetſchgenbaum! 
Wie grün find deine Po... (ſtößt mit dem Kopf 
an die Fahnenſtange beim Zeltlagereingang). 
Kaſperl (fi den Kopf reibend): Rutzibutz noch amal! Da 
hätt' ich mir jetzt bald vor lautet Zwetſchgenbaum⸗ 55 Podag⸗ 
ſchlagen 


gelenudel⸗Begeiſterung einen Kopf ins Loch g' 
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Deutſche Pfadfinder in Südweſtafrika 


Zu Oſtern feierten die Deutſchen Südweſtafrikas ihr 6. Gauturn feſt in Lüderitzbucht. Hieran nahmen die deutſchen Pfadfinder 
(von links) Hugo Pfaffenrott, Ernſt Stutzer, Karl Weſtphal und Werner Biliki teil, die — wie der Einſender des Bildes, ein 
deutſcher Südweſtafrikaner, ſchreibt — hierzu einen Hin⸗ und Rückweg von 3146 Kilometern zurücklegen mußten. 
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Lügenmärden 


ch will euch erzählen und will auch nicht lügen: 
3 ſah 'n paar gebratene Ochſen fliegen. 

Die flogen von ferne. 

Sie hatten den Rücken zur Erde gekehrt, 

Den Bauch wohl gegen die Sterne. 85 

Ein Amboß und ein Mühlenſtein. 

Die ſchwammen bei Köln wohl über den Rhein. 
Sie ſchwammen gar leiſe. 

Ein Froſch verſchlang ſie alle beid' 

Zu Pfingſten auf dem Eiſe. 


In Greinfwald ſtand ein hohes Haus. 

Da flog eine Fledermaus hinaus. 

Da borſt es in tauſend Stülcken. 

Da kamen elftauſend Schock Schneidergeſell'n. 
Die wollten es wieder flicken. 


e 
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e a); Ban Pi 15 du — Tee 
. perl: Nur langſam, kleiner Blaukittel! aſperl 
läßt ſich die Straße nicht verbieten. u 

Roter Falze: Das ift aber keine öffentliche Straße. Das 
iſt det Eingang zu unserer Kinderrepublit, und ich bin einer von 
der Lagerwache. 

Kaſperl: So? — Aber wenn das ein Eingang iſt, dann 
kann der Kaſperl doch auch durch den Eingang durch ging⸗gang⸗ 
gehen. Das gibt's doch nicht, daß dem Kaſperl einer was ver⸗ 
bietet! Das gibt's nicht, das hat's noch nicht gegibſt und das 
wird's niemals gibſen! 

Roter Falke: 
Fallen. Wenn du auch ein Roter Falte biſt, kannst du herein. 

Kaſperl (zu den Zuhörern): Sagt mir doch ſchnell, was das 
find, die „Roten Falken“! ft das eine Mehlſpeis zum Umhän⸗ 


gen? — — Was habt iht gſagt? Kinderfreunde? — Arbeiter-“ 


kinder? 
Roter Falke: Ja, rote Arbeiterbuben und «mädels find wi 
Rote Falken! . 
Kaſperl: Da gehör ich ja dazu. Mein Vater tft auch kein 
e Sag' einmal, was habt ihr denn da hinten für 

elte? 


Roter Falke: Da wohnen wir drin, vier Wochen lang. Und 
Wanderungen, Spiele und Feſte machen wir. Und geturnt und 
gebadet wird auch bei uns. Und vor allem: feſt zuſammenhalten 
und ſich gegenſeitig helfen. Das gehört zum Roten Falken. 

Kaſperl: Du, da möcht' ich auch eln Roter Falke fein! 
Kann ich gleich im Zeltlager bleiben? Ich hätt' ſetzt grad Sin. 

Roter Falke: Aber unfer Lagerarzt muß dich erſt unter 
ſuchen. Da kommt er eben vorbei. (Lagerarzt ant 

Kaſperl: Habe die Ehe, Herr Obermedizinal⸗Fallen⸗Rat. 
Ich wäre der Kaſperl und möcht mich unterſuchen laſſen. 

Lagerarzt: So, der Kaſperl bis du? Hab' ſchon viel von 
dir gehört. Na, Freundſchaft! 

Kaſperl: Jetzt, da ſchau her! Freundſchaft ſagt der zu mit, 
und wir kennen uns doch noch gar nicht. 

Roter Falke: Das iſt unſer Gruß, weil die Roten Falken 
alle Freundſchaft miteinander halten. 


mann! Freundſchaft! i 5 
ö 197085 Falte: Ich muß jetzt ins Wachtzelt. Ich komm bald 

wieder. 

Lagerarzt: So, leg dich mal hin, daß ich dein Herz unter⸗ 
ſuchen kann. 

Kaſperl legt ſich hin, Rücken nach oben. 

Lagerarzt: Da kann ich doch dein Herz nicht unterſuchen. 

Kaſperl: Mir is aber mein Herz vor Schreck in die Hoſen 
g fallen, wie ich mich vorhin an der Fahnenſtange g ſtoßen hab' 
(Dreht ſich um. Der Arzt unterſucht ihn.) 

Lagerarzt. Ganz geſund iſt der Kaſperl. So, jetzt zeig’ 
mal deine Zähne. (Sieht die Zähne an.) Oh, jemine, oh, je. 


In unſer Zeltlager dürfen aber nur Note 


Kaſperl: Aha, jo is das! Na alſo, Freundschaft, Medizin⸗ 


mine! Wie ſchaut's da drin aus! Deine Backenzähne ſind ja ſo 
hohl, daß man durch die Zähne bis in den Magen runter gucken 
kann. Da müſſen wir den ſchlimmſten gleich rausnehmen, ſonſt 
kriegſt du ja fürchterliche Schmerzen. 

Kaſperl: Immer raus damit. Der Zahn bezahlt mir ſowieſo 
keine Miete. 

Lagerarzt (nimmt eine gewöhnliche Kneiſzange): Es tut 
ar nich weh. Leg dich nur ein biſſerl hin. (Kaſperl legt ſich 
f Zr 1 % will gerade den Zahn ziehen, da ſpringt Kaſperl 

nell auf.) a 

Kaſperl: Aber nicht weh tun! (Legt ſich ſchnell wieder 
n f 


in. 
Lagerarzt (die Zange anſetzend):: So, gleich werden wir's 
en 


ge: (ſchnell aufſpringend): Aber daß du mir nicht weh 
tuſt! (Legt ſich ſchnell wieder hin). 
Lagerarzt (noch einmal die Zange anſetzend): Alſo, ich 
zähle jetzt bis drei, und dann ziehe ich den Zahn. 

Kaſperl (ſchnell aufſpringend): Nein, ich zähle. Wenn ich 


drei ſage, dann darfit du den Zahn zieh n. ſich nieder.) 
3 A, feht zii Tos! er ee ee e SS 


zweſeinhalb — zweidreiviertel — noch a Zwinterle... 
Lagerarzt will mit der Zange zupacken. 
al (ping schen auf): Ich dab dog noch nicht drei 
Ein Roter Falke 


Lagerarzt: Du haſt ja furchtbare Angſt. 
hat aber niemals Angſt. Angſthaſen können wir im Zeltlager 
nicht brauchen. 

Kafperl: Da will ich den Zahn lieber zieh'n laſſen, ſonſt 
darf ich nicht zu den Noten Falken. (Legt ſich wieder hin.) 
Alſo: Zweidreiviertel und ein Viertel iſt: — — Drei! 

Lagerarzt (sieht den Zahn, den man am beiten aus Holz ge⸗ 
ſchnitzt vorher an die Zange angebunden hat): Das war aber 
eine ſchwierige Sache. 

Kaſperl: Hat aber gar nicht weh getan. — Wie is denn 
das, Medizinmann? Kann man da nit dagegen tun, ich mein’, 
daß die Zähne nimmer hohl werden? 

La a . putzen mußt du ſie halt jeden Tag. 

Raben „was du nit ſagſt! Die Naſe putz ich mir 
ſchon öfter. Aber die Zähne? — Wie macht man denn das? 

Lagerarzt: Das werd' ich dir gleich zeigen. (Rimmt eine 
Zahnbürſte, ein Roter Falke bringt eine Tube mit Za ſta 
= rg fie auf die Bürſte.) So, Kaſperl, jetzt leg' dich noch 

al hin. 

Kaſperl (legt ſich nieder): Das is aber eine g'ſpaßige Sach'. 

Lagerarzt (putzt Kaſperl kräftig die Zähne): Nachher mußt 
du dann den Mund fein ausſpülen, und wenn du das jeden Tag 
machſt, dann behälſt du auch geſunde Zähne. Ich muß jetzt wie⸗ 
der ins Sanitätszelt. Alſo, Freundſchaft, Kaſperl! 

Kaſperl: Freundſchaft, Medizinmann! j 

Roter Falke: Kaſperl, jetzt kommſt du mit in unſere Zelt⸗ 
Fa und da werden wir dir erzählen, wie's bei uns 
gu 


Kaſperl: Aber zuerſt wollen wir noch ein Lied fingen, 
den Zuſchauern.) Aber ihr müßt alle mitſingen! 5 
Ka vet und Roter Falke fingen: . 
So leben wir, ſo leben wir, ſo leben wir alle Tage : 

In der allerſchönſten Kindetrepublik. a 
Des morgens an dem Badeſtrand, beim Spiel ſind mittags 


wir, 8 
Des abends in den Zelten im Nachtquartiet! 
Kaſperl: Freundschaft! Juchhu! 

n Vorhang. 


Die Rache der Ameiſen 
Eine indiſche Sage. 

Es war einmal ein rieſiger Elefant, der Führer ei 
und ſtarken Herde. Gleich einem Blitz des 5 — ee 
er den Wald und die Schweißtropfen rannen in Strömen von 
ſeinen langen Ohren, wenn er durch das Geſtrüpp und die jun⸗ 
gen Bäume bei ſeinem Anſturm hindurchbrach. 

Eines Tages, als er ſich ausgetollt hatte, ſtampfte er lang⸗ 
ſum gleich einem wandelnden Berge durch die Waldpfade dahin 
ſeine gehorſame Herde folgte ihm. Als er an einem Ameiſen⸗ 
haufen vorüberkam, ſtieß er mit ſeinen Stoßzähnen hinein und 
97 75 die Erde um. Bei einem kleinen Teiche machte er endlich 

Die Ameiſen waren durch die Verni 
in Verwirrung gebracht und 9 . dag 
boshafte Spiel des Elefanten getötet worden. Sie ſandten 
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Auſſtoßen mit dem „Zauberſtab“ angezeigt. 


eine Deputation zu dem Elefanten, um Schadenerſatz und eine 
Entſchuldigung zu fordern. Sieben der Weiſeſten unter ihnen 
wurden zu Geſandten auserwählt. Sie zogen hin und krochen 
in einer Reihe den Stamm des großen Baumes entlang, gegen 
den der Elefant ſich lehnte, bis ſie die Höhe ſeines linken Ohres 
erteicht hatten. Dann überbrachten fie die Forderung des 
Ameiſenvolkes und kündigten ihm ihre Rache an, wenn er 
ihrem Wunſche nicht entſpräche. 

Der Elefant ſah ſich die Abgeſandten an und trompetete 
vor Vergnügen. Er rief: „Was können dieſe verächtlichen 
kleinen Ameiſen uns großen Elefanten tun?“ In ſeinem Rüjjel 
ſog er Waſſer aus dem Teich und ſpritzte es in einem gewaltigen 
Strahl ergrimmt gegen den Baum, ſo daß alle Abgeſandten 
ſtarben. Da wurde das Ameiſenvolk zornig und beſchloß ſich zu 
rächen. Tief in der Nacht krochen ſie zu Myriaden aus dem 
Boden, als die Elefanten ſchliefen und biſſen die empfindliche 
Haut ihrer Zehen und Sohlen bei den Jungen wie bei den Alten 
durch. Als die Elefanten dann erwachten und laufen wollten, 
fühlten ſie die furchtbaren Schmerzen in ihren Füßen und konn⸗ 
ten dieſe kaum gebrauchen. Wüſt trompetend humpelten ſie 
durch den Buſch und vernichteten überall die Ameiſenhaufen, 
konnten aber die Ameiſen ſelbſt nicht erreichen, denn dieſe 
krochen tief in den Boden hinein. 

Menn die Elefanten ſchliefen, erneuerten die Ameiſen ihre 
Angriſſe, bis die Elefanten einjahen, daß ſie trotz aller ihrer 
gewaltigen Kraft doch machtlos waren. Sie wollten Frieden 
mit den Ameiſen ſchließen, konnten ſie aber nirgends finden. 
Da ſandten ſie eine Feldmaus zu ihnen, die die Ameiſen in ihren 
unterirdiſchen Wohnungen aufſuchte und ihnen den Friedens⸗ 
vorſchlag überbrachte. Die Ameiſen erklärten ſich dazu nar 
unter der Bedingung bereit, daß ihnen der Friedensſtörer aus⸗ 
geliefert würde. 

Die Maus überbrachte den beſiegten Elefanten die Friedens⸗ 
bedingungen der Ameiſen, und da die Elefanten ſahen, daß ihnen 
nichts anderes übrig blieb, unterwarfen ſie ſich dem Vorſchl 24. 
Der ſtolze Führer der Elefanten begab ſich mit hängenden Ohren 
allein nach der Stelle, wo ein Ameiſenhaufen umgewühlt worden 
war. Die Ameiſen befahlen der Efeupflanze, den Elefanten zu 
binden, da ſie ſonſt ihre Wurzeln abnagen würden, und dieſe 
band ihn ſo feſt, daß er kein Glied mehr bewegen konnte. Dann 
kroch ein Heer von Ameiſen auf ihn hinauf und begrub ihn 
unter Erde, bis er einem Berge glich. Die Würmer verſchlangen 
ſein Fleiſch, jo daß nichts als die Knochen und Te Stoßzähne 
übrig blieben. b 


Geſellſchaftsſpiele 
2 Schwarzkünſtler 

Das iſt ein luſtiges Spiel für Buben und Mädel. Stellt 
euch vor — ein Zauberſtab, der richtig funktioniert! 

Einer oder eine der Mitſpielenden, ſagen wir Emma, geht 
hinaus, hat aber im geheimen vorher mit einer anderen, der 

Fanni, eine Vereinbarung getroffen, wie wir gleich ſehen werden. 

Die andern wählen nun irgend ein Wort, zum Beiſpiel 
„Sommer“. 5 5 

Fanni kommt herein und Emma hält nun einen kurzen 
Vortrag, daß der Zauberſtab, den ſie in der Hand halte (Spa⸗ 
zierſtock oder dergleichen), das gedachte Wort ausplaudern könne. 

Dann wendet ſich Emma zu Fanni: „Schau dazu, daß du es 
bald erratek!“ — Hierauf klopft ſie viermal mit dem Stab auf. 
„Mußt beſſer aufpaſſen — mußt beſſer aufpaſſen hörſt du?“ 
Hierauf klopft ſie zweimal mit dem Stab auf. „Rate doch end⸗ 
lich — Fanni.“ Be j 

Und Fanni wird zum Erſtaunen der Mitſpielenden genau 
wiſſen, daß „Sommer“ gemeint war. } 

Und dabei iſt die Sache ganz einfach: Emma und Fanni 
haben nämlich folgendes ausgemacht: Jeder Satz den Emma 
zu Fanni ſpricht, nachdem letztere von draußen hereinkam, hat 
mit ſeinen Anfangsbuchſtaben der Fanni die Mitlaute des ge⸗ 
dachten Wortes verraten. Die Selbſtlaute hat Emma durch das 

Die Selbſtlaute 
in ihrer bekannten Reihenfolge: as, es, Is, 9, us; alſo für a ein⸗ 


gedachte Wort mit Sch oder St beginnt, ſo laſſet das Sch in drei 
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7 ä 
Die erſte Sitzung des Bölterbundrates 


im Senatspalaſt zu Madrid. A 


beginnt, erraten werden, jo muß der erſte Satz mit S. der zweite 
mit c, der dritte mit h beginnen; bei St der erſte mit S, der 
zweite mit t. 


Kattowitz — Welle 416,1 
12,10: Konzert auf Schallplatten. 


Dienstag. 16: Kinder⸗ 
ſtunde. 17: Geſchichtsſtunde. 17,35: Von Krakau. 17,55: Volks⸗ 
tümliches Konzert. 18,35: Von Wilna. 19,20: Uebertragung aus 
dem Polniſchen Theater von Kattowitz. 

Warſchau — Welle 1415 

Dienstag. 1585: Vorträge. 16,15: Kinderſtunde. 
träge. 17,55: Konzert. 18,35: Programm von Wilna. 
Opernübertragung aus Kattowitz. 


17: Vor⸗ 
19,20: 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 221.2. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“ 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 


"industrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 


Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funfwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche!. 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Dienstag, den 18. Juni. 14.35: Kinderſtunde. 
Heimatkunde. 16,30: Uebertragung aus dem Kaffee „Goldene 
Krone“, Breslau: Unterhaltungskonzert. 18: Stunde der Tech⸗ 
nik. 18,30: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: 
Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 18,55: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Stätten der Arbeit. 19,15: Abt. Zahnheilkunde. 
19,35: Wetterbericht. 19,35: Hans Bredow ⸗Schule, Abt. Seelen⸗ 
20: Uebertragung vom Rundfunkvolkstag auf dem 


Erſter landwirtſchaftlicher 


Ir 


za“ 


16: Abt. 


Alſo nochmals: Soll Sch, das heißt ein Wort, das mit Sch | Johannisfeſt: Mit dem Mikro durch das Johannisfeſt. 20,30 


Rummel. 21: Kabarett im „Schleſiſchen Himmelreich“. An⸗ 
ſchließend: Die Abendberichte. So dann bis 24: Uebertragung 
aus dem Tanzpalast des Johannisfeſtes: Tanzmuſik. 


Verſammlungskalender 


Touriſtenverein „Naturfreunde“, Bez.⸗Führerſektion. 

Am Dienstag, den 18. d. Mts., abends 6 Uhr, findet bei 
Paſchek, Krol. Huta, ul. Gimnazjalna (Tempelſtraße) eine Be⸗ 
zirksführerſitzung ſtatt. Da wichtige Punkte zu beſprechen ſind, 
iſt es Pflicht jeder Ortsgruppe, ihre Vertreter zu ſenden. 

Der Bezirksführer⸗Obmann. 
Programm der D. S. J. P., Königshütte. 

Montag, den 17. Juni: Spiele im Freien. 

Dienstag, den 18. Juni: Vortragsabend. 

Mittwoch, den 19. Juni: 
Bundes für Arbeiterbildung. 

Donnerstag, den 20. Juni: Spiele im Freien. 

Freitag, den 21. Juni: Eſperanto. 

Sonnabend, den 22. Juni: Nachtmarſch zur Sonnenwendfeier 

in Hedwigstal. 

Sonntag, den 23. Juni: Hedwigstal. 


Mitwirkung am Gartenfeſt des 


Königshütte. Am Dienstag, den 18. Juni, nachmittags 


5.30 Uhr, fi 
glieder⸗ . und rung. der Freien 21 


der Merfitättenbetriede ſtakt. Tagesordnung: Wis 


ſtellung der Kandidatenliſte zu den Betriebsratswahlen in der 


Werkſtättenverwaltung. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
iſt notwendig. 4 

Königshütte. (Freie Turner) Zu der am Dienstag, 
den 18. Juni, abends 8 Uhr, jtattfindenden Monatsverſammlung 
im Volkshaus Krol. Huta (Vereinszimmer) werden alle Mit⸗ 
glieder ergebenſt eingeladen. Tagesordnung ſehr wichtig. — Am 
Sonnabend, abends 7 Uhr, findet im Volkshaus eine Vorſtands⸗ 
ſitzung der Freien Turnerſchaft ſtatt. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr. op., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp.. Katowice. Kosciuszki 29. 
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“machen? 


Weil die Drucksachen der Spiegel des Geschäftes 
sind, darum sauberste und geschmackvollste 
Ausführung fordern und trotzdem preiswert sein 
sollen Lassen Sie sich diese Vorteile, die Sie 
bei Bestellungen in der „Vita“ voraussetzen 
— können, nicht entgehe. 
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t im Büfettzimmer des Voltshauſes eine Mit⸗ 
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